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Erpedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 
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Montag den 10. Maͤrz 


Inland. 5 
Berlin, vom 6. März. Se. Majeſtät der König haben 
dem Königl. Würtembergiſchen Finanzrath Hauber den 
Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder- 
lande iſt aus dem Haag hier eingetroffen. 


Der bisherige Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Friedrich Rudolph Herrmann iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Freiburg, be 
ſtellt und demſelben die Praxis bei den Untergerichten des Wal: 
denburger und Schweidnitzer Kreiſes geſtattet worden. 


Abgereiſt: Der Seneral:Major und Kommandant von 
Breslau, von Strantz, nach Breslau. 


Berlin, vom 7. März. Des Königs Majeſtät haben 
den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Kalisky zum Ober⸗Re⸗ 
glerungs⸗Rath und Regierungs-Abtheilungs⸗ Dirigenten zu 
Minden zu ernennen geruht. 


Se. Königliche Maſeſtät haben den bei dem Kurmärkſchen 


Pupillen Kollegium angefteten um Hof« 
rath zu ernennen geruht. Kegiſtrator Herz zum Hof 


Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Au⸗ 


guſt von Tempelhoff iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus bei 
dem Königlichen Kammergerichte . ee je 


(Algemeine Zeitung.) Bei dem Stadt erichte in Berlin 
zeigt ſich das, durch das Geſetz vom 1. Juni ‚en eingeführte, 


öffentliche und mündliche Verfahren von ganz vorzüglicher 
Wirkung; die Parteien finden, daß ihre Sachen viel ſchneller 
entſchieden werden, und die Richter fühlen bereits eine große 
Erleichterung ihrer Arbeit. Die Rechts verwaltung erfreut ſich 
dadurch eines großen Fortſchrittes, da die beſte Oeffentlichkeit 
doch gewiß die iſt, die den Parteien geſtattet, die genaueſte 
Kontrolle in den eigenen Angelegenheiten zu führen. — Zur Er⸗ 
leichterung und beſſerem Verſtändniß der Richter und Parteien 
hat eine vor Kurzem erſchienene Schrift: „das öffentliche und 
mündliche Verfahren nach der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
für die Preußiſchen Staaten, von F. P. Schottney,“ — mer 
ſentlich beigetragen. — Schleiermachers Tod erfüllt noch 
ganz Berlin mit tiefer Trauer; es wird die Unerſetzlichkeit 
dieſes außerordentlichen Mannes mehr und mehr gefühlt wer⸗ 
den. Die einzelnen Züge aus feinem häuslichen Leben, fein 
Edelmuth als Univerſitätslehrer gegen arme Studenten, ver⸗ 
breiten ſich jetz immer mehr im Publikum, und erhöhen noch 
die Verehrung und Liebe, welche er ſchon beſaß. a 


(Nürnberger Korreſpondent.) Die politiſchen Prozeſſe, 
mit denen man ſich jetzt in ganz Deutſchland äußerſt lebhaft 
befchäftigt, nehmen einen raſchen Fortgang. Man ſoll be⸗ 
reits den ſämmtlichen Verzweigungen politiſcher Umtriebe fo 
weit auf der Spur ſeyn, daß wenig an der völligen Darle⸗ 
gung ber öatſahen felt 


Die Bewohner der Hauptſtadt werden jetzt durch viele, 
zum Theil ſehr verwegen ausgeführte, Dlebſtähle u: Einbrüche 
beunruhigt. Die Polizei iſt ſeyr thätig, und hat ſchon ein 
Menge rerdächtiger und überführter Leute aufgegriffen, durch 


welche man auf förmlich organifirte Banden von Dieben und 
Hehlern geleitet wurde. 


(Hamburger Korreſpondent). Der Berichterſtatter aus 


Berlin, in Nr. 48 d. Bl. vom 17. Februar d. J., über die or⸗ 
opädlſche Behandlung der Lady Minto (S. Nr. 49 der 
resl. Zig.) ſcheint keine Kenntniß von den Aerzten Berlins 

Ben obſchon er fi aus dem Adreß⸗Kalender jebe leicht 

lehrung darüber hätte holen können. Es giebt 115 keinen 

Arzt noch Doctor Hammer, vielweniger, wie angeführt wird 

— einen berühmten! Orthopädiſche Anſtalten zählt bagsaen 

Berlin zwei; die Eine des Doctord der Medizin Herrn Bloe⸗ 

mer, und die zweite des Inſtrumentenmachers Herrn Ham⸗ 
mer. Ueber die ſegensreichen Reſultate des orthopädiſchen 

Inſtituts des Herrn Dr. med. Bloemer haben ſich früher 

chon der Hamburger Korreſpondent Nr. 296 1831, die 
reußiſche Staatszeitung Nr. 147 1832, und die Berliner 

mediziniſche Zeitung Nr. 29 1832, ſehr lobend und beifällig 
ausgeſprochen. Bei ſo wichtiger Sache, bei der das Wohl 
vieler Unglücklichen zu beachten ift, ſollte man einſt und mit 

Bedacht Lob und Tadel ſpenden! 


alle, vom 1. März. Der neue Zoll» und Handels⸗ 
Verein hat auch in unſerer Stadt, deren kommerzieller Ver⸗ 
kehr in neuerer Zeit der Gegenſtand der eifrigfien Beſtrebun⸗ 
en kaufmänniſcher Geſchäfksthätigket geworden iſt, in mehr: 
facher Hinſicht die beſten Hoffnungen einer gedeihlichen Zu⸗ 
kunft erwecken müſſen. Das Eintreten ſolcher beſſerer Ver⸗ 
hältniſſe erſcheint aber für Halle um ſo wünſchenswerther, als 
ein Blick auf die gegenwärtige Lage unſers Handels und un⸗ 
ſerer Gewerbe nicht verkennen läßt, daß die traurige Zeit un⸗ 
ter Weſtphäliſcher Herrſchaft mmer noch ſichtbare Spuren 
des Verfalls ſo mancher Zweige eines ſonſt ſehr bedeutenden 
Verkehrs zurückgelaſſen hat. Von den vor jener Periode hier 
blühenden Fabr ken ſind uns nur noch einige wenige geblieben, 
und die mannigfach veränderten Umſtände möchten es auch un⸗ 
möglich machen, jene Zweige der Induſtrie hier je wieder auf: 
leben zu ſehen. Nur die durch die Beſchaffenheit unſers Wei: 
ne und unſers Waſſers hier beſonders paſſende und für die 
ndbauer der Umgegend fo ſehr wichtige Fabrikation der 
Stärke, hat ſich ungeachtet der Concurrenz vieler auswärtig 
ent anbenen Fabriken in den letzten Jahren, zwar nicht zur 
frühern Ausdehnung, doch wieder mehr gehoben. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 28. Februar. Die erſte Kammer ſetzte 
an löten die Berathung über die gemiſchten Then und Erzie⸗ 
hung der darin erzeugten Kinder fort. Bei der Abſtimmung 
beſchloß die Kammer von ihrem frühern Beſchluß abzugehen 
und in Hinſicht der beiden Hauptpunkte dem Beſchluß der 
zweiten Kammer beizutreten. 


Karlsruhe, vom 25. Febr. Ich habe eine Angabe in meis 
nem Schreiben vom 19ten dahin zu berichtigen, daß nicht die 
oberländer Norabeln es waren, weiche ſich in ihrer Mehrheit 
gegen den Beitritt zum Zollverein ausſprachen, ſondern die Ur: 
producenten (Landwil the) aus allen Fandestheſlen. Nach die⸗ 
ſen kommen die In duſtriellen (Gewerbsleute und Fabrikan⸗ 
ten) und die Handelsleute. Die Fabrikanten ſollen viele In⸗ 


tell genz entwickeln, allein Irder mehr im Intereſſe feines Gewerbs⸗ 
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len, und die Convention mit dem Sultan als non ®! 


zweiges, als im Allgemeinen. Ich glaube auch nicht, daß man 
etwas Anderes erwartete; die verſchiedenen Intereſſen gegen einan? 
der abzuwaͤgen, iſt Sache der Regierung und der Stände. Aus 
den drei Klaſſen von Notabeln wird ein Ausſchuß von ungefähr 
16 Mitgliedern gewaͤhlt, mit welchem ſodann die Details, dis auf 
die einzelnen Tarifſaͤtze hinab, berathen werden. Daß die Mehr: 
heit der Induſtriellen für den Zollverein iſt, bleibt unlaͤugbar; 
eben ſo daß die untern Landestheile demſelben geneigter ſind als die 
oberen. — Die Thaͤtigkeit des Finanzminiſters dei dieſen Be⸗ 
rathungen iſt ausgezeichnet. 


Frankfurt a. M., vom 24. Februar. Man fängt be | 
reits die Buden für die Oſtermeſſe zu erbauen an, wenn man 
gleich noch nicht weiß, ob auch ihre früheren Inhaber fich wie⸗ 

er einfinden werden. Inzwiſchen darf man es als ein gunftl- 
ges Vorzeichen betrachten, daß felbft manche Sächſiſche Fabr⸗ 
anten ihre Kontrakte erneuert haben. Sie äußerten dabei, 
daß fie nicht zweifelten, Frankfurts Beitritt zum großen 
Deutſchen F in e werde fie bald wieder veranlaſſen, 
unſere Meſſen zu beſuchen. 


München, vom 28. Februar. Die meiſten Abgeordne⸗ 
ten zur Ständeverſammlung ſind bereits hier eingetroffen. — 
Nach dem Inhalte des von der Regierung vorzulegenden Ent? 
wurfs über die Verbeſſerung der Verhaͤltniſſe der Iſraeliten, 
ſollen neben vielen freiſinnigen Beſtimmungen, wodurch de⸗ 
ren Wünſche fo ziemlich befriedigt, und eine Vorbereitung auf 
eine dereinſtige vollſtändige Emancipation bezweckt werden 
dürfte, namentlich die ſchoͤn beſtehenden Vereine zur Beförde⸗ 
rung der Handwerke und des Ackerbaues unter den Glaubens- 
genoͤſſen, unter dem Schutze der n und der thätig⸗ 
ſten Mitwirkung der Behörden erweitert und vermehrt, die 
Verheirathung und Aufnahme in die Gemeinden erleichtert. 
für den Unterricht in Schulen und Tempeln geſorgt, und 
insbeſondere den Rabbinatskandidaten Abfolvirung der Gym 
naſial⸗ und Univerfitätsftudien e werden. — 
Auch ein zweckmäßiger, definitiver Studienplan dürfte 
von dem Landtage zu erwarten ſeyn. Denn wenn auch vie: 
len proviforifhen Zuſtänden in den Gymnaſien durch die 
jüngſten Verort nungen ein Ende gemacht wurde, fo giebt 
nach der Anſicht der Schulmänner doch noch Vieles, was ab’ 

uändern, un) Mehres, was einzuführen wäre, und insbe‘ 

ondere hat die Moxime, daß den Studenten, nach einer k 
uns längſt abgeſchiedenen Anſicht, die Klaſſiker nicht vollſtaͤn⸗ 
dig, ſondern nur verſtümmelte Stellen aus denſelben in Ehre‘ 
ſtomathieen in die Hände gegeben werden dürfen, als unſerer 
Zeit zuwider und der Wiſſenſchaft ſchädlich, das Miß fallen 


der Philologen in einem hohen Grade erregt. 


Rußland. 


Von der Ruſſiſchen Grenze, vom 16. Februaf- 
(Allg. Ztg.) Man ſcheint ſich nun über den Orient verſtän 
digt, und alle Parteien ſich zum Abwarten entſchloſſen zu ha⸗ 
ben, weil keine Rede mehr von neueren Engliſchen und Frege 
zöſiſchen Reclamationen iſt, und die Lage der Pforte jetzt fi 
weit günſtiger als früher gehalten wird. Es war au 
ungewöhnliche, und durch das Völkerrecht nicht beg wol⸗ 
Prätenſion, über Verträge eines Dritten aburtheiten — zu 
erklären, weil ſie den Miniſtern in London nicht gefiel. Auf 
dieſe Weiſe wären alle Verträge ungültig, denn immer wird 


eine oder die andere Stipulation Andern mißfallen. In Pa ⸗ 
ris ſcheint man zuerſt gefühlt zu haben, daß es unpaſſend ſey, 
ſich fo in fremde Dinge zu miſchen, und peremtorifch die Ver⸗ 
nichtung des Traktats vom 8. Juli zu verlangen. Die von 
dem ch able u gegebenen Aufſchlüſſe reichten hin, das 
franzöſiſche Kabinet zu beruhigen, und den gemachten Anfor: 
derungen keine weitere Folge zu geben. In London zeigt man 
hartnäckiger, und Lord Palmerſton beharrte lange bei 
den gebräuchlichen Redensarten von ſeiner Verantwortlichkeit 
gegen das Parlament ꝛc.; indeſſen endigte er doch damit, fein 
nrecht e anzuerkennen und kein weiteres Aufſe⸗ 
hen zu machen. Er wird nun wohl der erſte ſein, der vor dem 
verſammelten Pa lamente die orientalifche Frage unter dem 
techten Geſichtspunkte aufſtellen, und fie gleich dem Hrn. v. 
Broglie behandeln wird. Die Engliſche und Franzöſiſche Na⸗ 
tion könnten ſich glücklich ſchaͤtzen, wenn die übrigen Angele⸗ 
enheiten Europa 8 fo ruhig geregelt wären, als die der Pforte. 
Nan würde beſſern Muthes in London und Paris ſeyn, wären 
die Spaniſchen und Portugieſiſchen Wirren durch einen Trak⸗ 
tat zu ſchlichten. Dort reicht man aber mit Proteſtation nicht 
aus, und die Entfernung des Hrn. v. Zea aus dem Minifte: 
rium, die auch zu Petersbu g viel Auffehen machte, beweiſt 
hinlänglich, worauf di Mouvementöpartei in der Halbinſel 
es abgeſehen hat, und was von dort aus zu erwarten iſt. 
an hat in Rußland abwarten wollen, daß das Zea ſche Sy⸗ 
em ſich aufrecht erhalten und konſolidiren würde, um die Kö⸗ 
nigin anzuerkennen; man hatte ſogar die Anerkennung damit 
beendigt, ſieht ſich aber jetzt getäuſcht, und wird ſich ſchwerlich 
ſobald dazu entſchließen, weil das Königthum in Spanien ver⸗ 
loren ſcheint, oder doch erſt nach blutigen Kämpfen behauptet 
werden kann. Bis dahin dürfte wohl von Seite Rußlands 
nichts zu Gunſten der Regentſchaft geſchehen, und es wäre 
möglich, daß deſſen Bevollmächtigter Madrid verließe. 


Frankreich. 

Paris, vom 26. Februar. Deputirten⸗ Kammer. 
rung vom 25ſten. (Nachtrag.) Die Kammer hört im 
nfange einige unbedeutende Berichte. Der Siegelbe wahrer 
at das Wort für eine Mittheilung der Regierung; er über⸗ 
ngt den Geſetz Entwurf über die Aſſociatſonen, den wir be⸗ 
reits mitgetheilt haben. Hierauf werden die geſtern abgebro⸗ 
Genen Debatten wegen des Supplementarkredits wieder auf⸗ 
Jus iu gen, und Folgendes bewilligt: 255,248 Fr. für das 
galt Minifterium, 14 000 Fr. für den öffentlichen Unter: 
fa 245,000 für das Minifterium des Innern und der öf- 
5 chen Bauten, 500,000 Fr. für das Handels⸗Miniſterium, 
ftert r. für die Central⸗Adminiſtration des Kriegs⸗Mini⸗ 
umms, 13,326,667 Fr. für das Finanz Minifterium. Die 
ie a welche der Miniſter des Auswärtigen fordert, wird 
Arn Ipätern Erwägung einſtweilen übergangen Der zweite 
Must fordert 11,667,000 Fr. größtentheils für das Kriegs⸗ 
‚nifterium, wovon 931,000 Fr. für den Stab der Nord⸗ 
ame. Der Echaſſertaur fragt, weshalb, da die Nord» 

ea 

f 1 0 2 

dals Mitglied der Wegieranı die Bronner daß 


Maßregel 0 . fn Di ien arne, (fe 252 


“ Barrot: „Das ift 

eine Antwort. trol „ 5 
wendig, die Armee in einem ſolchen Zuſtande; „Es war noth 
in möglichſter Schnelle die ganze Armee wieder auf — 
fuß geſetzt werden könne, und deshalb behielt mön den Sad 
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bei.“ — Der Miniſter rechtfertigte hierauf überhaupt die 
Supplementar⸗Kredite und meinte, daß, da das Budget 15 
Monate vorher votirt werde, ehe die Ausgaben einträten, es 
unmöglich ſey, dieſelben genau vorherzuſehen und ihre Höhe 
beſtimmt abzuſchätzen. Die Forderung von 14 Millionen 
Nachſchuß auf einem Budget von 1000 Millionen betrage 
kaum 1 pCt., könne daher von keinem billig Denkenden gemiß⸗ 
billigt werden, ſo wenig wie wenn ein Bauanſchlag, der auf 
1000 Fr. gemacht ſey, 14 Fr. mehr koſte. Dies könne zwar 
vermieden werden, allein nur dadurch, wie die Handwerker es 
vermeiden, nämlich daß ſie den Anſchlag mit Abſicht zu hoch 
machen. Dies ſey aber ein Verfahren, welches man einer 
Staats⸗Regierung weder zutrauen noch zumuthen dürfe. — 
Die 931,000 Fr. wurden hierauf ohne erhebliche Discuſſion 
bewilligt. Nach einigen andern minder bedeutenden Bewilli⸗ 
ungen ſchreitet die Kammer zu den Forderungen des Mini⸗ 
ders des Auswärtigen. Dieſe beſtehen in den Summen für 
die Conſular⸗Etabliſſements, für Ausfälle, die auf dem Bud⸗ 
et von 1833 nicht angegeden waren, für Koften der Courier⸗ 
Reiſen u. ſ. w., in Summa etwas über 400,000 Fr. Sie 
werden bewilligt. — Im Art. 2 kommt noch ein Poſten von 
435,000 Fr. für die Erhaltung der Holländiſchen Gefangenen 
vor, und Herr Bacot fragt, ob dieſe Summe von Holland 
erſtattet worden ſey. Der Miniſter des Auswärtigen 
erwiedert darauf, es ſey Prinzip, daß derjenige Staat die Ko⸗ 
ſten der Gefangenen trage, der fie gemacht habe, doch hoffe 
man nach Beendigung der Holländiſch⸗Beigicchen Angelegen⸗ 
heit desfalls eine Unterhandlung anzuknüpfen. — Die Summe 
wurde votirt und dann die Debatten bis morgen ausgeſetzt. 


Geſtern Abend hat ſich eine große Menge von Deputirten 
der conſtitutionellen Oppoſition derſammelt, um ſich über das 
Aſſociations⸗Geſetz zu berathen. Sie waren ſämmtlich der 
Meinung, es ſey im Prinzip wie in der Ausführung höchſt 
tadelnswerth. \ 

An dem Gerücht, daß Marſchall Lobau nach Lyon abge⸗ 

angen ſeyn ſollte, iſt, wie es ſich jetzt zeigt, kein wahres 
Beh denn noch geftern hatte derſelbe eine Audienz bei Sr. 
ajeftät. 

Es verbreitete ſich heute das Gerücht, daß viele Stadt⸗Ser⸗ 
geanten dem Polizei⸗Präfeklen ihre Entlaſſung eingereicht hät- 
ten, weil fie bemerkt, daß man bei den neulichen Unruhen fehr 
verdächtige Perſonen mit in ihren Reihen aufgeſtellt habe. 


Das Journal des Debats enthält nach einem anderen 
Blatte eine General⸗Ueberſicht von dem gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
de des Elementar⸗Unterrichts in Frankreich. Es giebt demnach 
im ganzen Lande 44,472 Elementar Schulen mit 1,907,021 
Schülern, worunter 1,175,248 Knaben und 731,773 Mäd⸗ 
chen. Die Geſammt⸗Ausgabe für den Elementar⸗Unterricht 
beträgt 10,162,706 Fr., wovon 7,693,794 Fr. von 19,082 
Gemeinden getragen werden, woraus ſich ergiebt, daß beinahe 
die Hälfte aller Gemeinden ſich bis jetzt noch weigert, durch 
das rn Beiträgen zur Verbreitung des Volks⸗ 

nterrichts belzutragen. a N 
1 Dir latten graſſiren in dieſem Augenblicke ſehr ſtark in 
dem Weichbilde der Hauptſtadt. N 

Die in republikaniſchem Geiſte abgefaßten Volksſchriften 
werden jetzt in hin und wieder pa — Buden und auf 
andere ähnliche Weiſe verkauft, und es weiſt ſich aus, daß Ihr 
Abſatz jetzt stärker iſt, als vor der Bekanntmachung des Ge⸗ 
ſetzes über die öffentlichen Ausrufer. 4 
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Manche träumen ſchon von einem neuen N 
gien; Andere vertrauen, daß die Umſicht des Herrn v. Arnim 


und die nächſten Befehle aus Berlin dieſer Streitigkeit ſehr 
bald ein friedliches Ende bereiten werden. i 
Der Conſtitutionnel will wiſſen, das franzöſiſche Kabinet 
habe auf ſeine Vorſtellungen in Betreff der deutſchen Angele⸗ 
enheiten (wobei es Oeſterreich und Preußen zu entzweien ge: 
of) vom Berliner Kabinet zur Antwort erhalten, daß die 
beiden Regierungen ganz einderſtanden ſeien, und gemein: 
ſchaftlich jede fremde Einmiſchung in dieſelben zurückweiſen 
würden. In gleichem Sinne ſoll das Wiener Kabinet ſich 
ausgeſprochen haben. ; E 
in Bericht des Generals Voirol aus Algier ſtellt die Ko⸗ 
lonie als im beften und frledlichſten Zuſtande dar, indem die 
Araber lange keine Zwiſtigkeiten angefangen haben, und fogar 
aus den Gebirgen auf den Markt kommen. — Einige Fami⸗ 
lien des Stammes Sahel, die mit den Hadjouten geflohen wa⸗ 
ren, haben Erlaubniß zur Rückkehr gefordert, und erhalten, 
eine nnen welche das wuchfende Zutrauen der Araber zu 
den Franzoſen beweiſt. — Abdul Kader hat einem feiner Statt: 
halter n daß er auf Algier marfchiren wolle; doch 
die Tribus, welche aufgefordert waren, ihn zu unterſtützen, 
erklärten ihm, wenn er ſich ihrer Grenze nähere, würden ſie 
ihn mit den Waffen zurückweiſen. — Noch einige andere Zei⸗ 
chen der Art ſcheinen anzudeuten, daß die Araber ſehr geneigt 
ſind, Frieden zu halten und ſich der Franzöſiſchen Verwaltung 
anzuvertrauen. 
Der Meſſ. hat dagegen wieder Nachrichten aus Algier 
vom 15. Februar, wonach dort Alles im größten Zwieſpalt 205 
und namentlich die Behörden und Oberhäupter der Stadt ſich 
völlig entzweit hätten. Die Juden ſollen die Urſache dieſer 
Mißhelligkeiten ſeyn. — Die Beduinen halten die Garniſon 
von Oran, die Kabails die von Bugia ſtark bedrängt. Daher 
muß man von Algier aus friſche Lebensmittel nach der erſtge⸗ 
nannten Stadt, und Truppen nach der zweiten ſchicken. — 
Der Triumph des Bey von Conſtantine, dies beſtätigt ſich, iſt 
vollkommen geweſen, doch hat er ſeinen Sieg durch grauſame 
Handlungen befleckt. Stolz auf dieſe Erfolge, ſpricht er ſchon 
von ſeinen Entwürfen gegen die Franzoſen, und hat angemel⸗ 
det, daß er nächſtens 5 Medeah marſchiren werde. 
Der Garde National in Marſeille vom 21ſten enthält 
Eugen c Die Herrſchaft des Vice⸗Königs von Egypten in 
yrien ſcheint einen lebhaften Widerſtand von den Arabern 
des Landes zu finden, welche die geheimen Agenten der Pforte 
oder gar Rußlands ſelbſt zu ſeyn ſcheinen. — Ein Brief aus 
Aleppo vom 17ten v. M. ſchreibt: Eine Verſchwörang war 
auf dem Punkt, auszubrechen, wodurch nichts Geringeres be⸗ 
weckt wurde, als die Ermordung des Gouverneurs Scherif 
ey, eine Niedermetzelung aller Truppen der bei der Regie: 
rung angeftellten Perſonen und fämmtlicher fonftigen Anhän⸗ 
er Mehemed Ali's. Wenn fo Aleppo in die Gewalt der Ara: 
er gekommen wäre, ſollte daſſelbe zu Damaskus vorgehen, 
und wenn man ſich auch dieſer Stadt bemächtigt hätte, wollte 
man Ibrahim Paſcha aus Syrien hinaustreiben. Einer der 
Verſchwörer jedoch verrieth den ganzen Plan an Scherif Bey, 
acht Tage vorher, ehe er zur Ausführung kommen ſollte, wor: 
auf dieſer den Tag des Ausbruches abwartete, und dann die 
Verſchwörer im vollen Conſeil verhaftete. Nur einer, Habit 
Achem, iſt enthauptet worden, die Uebrigen wurden nach Acre 
auf die Galeeren geſandt. Die Stadt iſt ziemlich ruhig, und 
Scherif Bey iſt nach Damaskus gegangen, wo er, wie man 


laubt, künftig refidiren wird. Ibrahim Paſcha ift noch auf 
ber Reiſe, und deer dun zu Lattaque. — Senf 805 hat 
einen Agenten bier zurückgelaſſen, der beauftragt iſt, den 
Bauern ſo viel Korn ohne Intereſſen zu leihen, als ſie zur 
Saat bedürfen. i 


Dieſer Tage iſt zu Nogent ſur Seine der alte Fechtlehrer 
Napoleons, auf der Schule zu Brienne, Herr D el 
80ſten Jahre geſtorben. 


Paris, vom 27ſten Februar. Deputirten: Kammer. 
Sitzung vom 26. Februar. Die Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion über die ſupplementariſchen Kredite. 
Unter dieſen bemerken wir den Kredit für die Feier der Ju⸗ 
liusfeſte, die 580,000 Fr. gekoſtet haben. Die Diskuſſionen 
ſind nur wenig belebt und nur von lokalem Intereſſe. Alle 
Artikel des Entwurſes werden angenommen. Die Kammer 
ſchreitet zur geheimen Abſtimmung über das Ganze des Geſetz⸗ 
entwurfes, und adoptirt mit 171 Stimmen gegen 85. Die 
Sitzung wird um 4 Uhr aufgehoben. 


Der Conſt. erzählt, daß einige Polizei⸗Offizianten, unter 
andern der Commiſſair Deroſte, ſelbſt fo erbittert über die uns 
würdigen Mittel geweſen ſind, mit denen die Polizei die Un⸗ 
ruhen zu unterdruͤcken geſucht habe, daß fie den Abſchied ge⸗ 
fordert hätten. Herr Deroſte habe ſich übrigens für ſeinen 
Theil ganz vortrefflich benommen, und ſey überhaupt ein ſo 
ehrenwerther Beamter, daß man ihn zu bewegen ſuche ſein 
Entlaſſungsgeſuch zurückzunehmen. 


Herr de la Coſte, Präfekt des Gironde ⸗ Departements 
meldet in einem Schreiben aus Bordeaux, daß der König ihm 
in einer Audienz die Verſicherung ertheilt habe, daß er noch in 
dieſem Jahre Bordeaux und die vorzüglichſten Städte des ſüd⸗ 
lichen Frankreichs beſuchen werde. ; 


Nachſtehendes ift die Proclamation, die der Polizei⸗Präfekt 
unterm 25ſten d. M. erlaſſen hat: 


„Einwohner von Paris! Seit 8 Tagen haben die 
unverbeſſerlichen Feinde der öffentlichen Ruhe und der Geſetze 
es abermals verſucht, Störungen in der Hauptſtadt zu erre 
en; tumultuariſche Zufammenläufe, beſtehend aus dem Ver’ 
ächtlichften, was Paris in ſich faßt, haben in mehreren Stadt' 
Vierteln durch aufrühreriſches Geſchrei und gewaltthätige 
Handlungen die Ruhe geſtört. Wollte man dieſe gegen unſere 
Inſtitutionen gerichteten niedrigen Umtriebe nicht mit der 
anzen Strenge der Geſetze beſtrafen, fo würden fie zuletzt die 
Friedliche Entwickelung der Wohlfahrt, des Handels und GA 
werhfleißes hemmen, und eine zahlreiche Klaſſe von Arbeitern, 
die in jeder Hinſicht den Schutz der Behör e verdienen, in 
Elend ſtürzen. Schon hat die Verwaltung, die über die Ruhe 
der Bürger zu wachen hat, einige der Anflifter dieſes Unfug 
verhaften und den Gerichten überlieſern laſſen, und kein Ein’ 
Wen der Ruheſtörer würde entkommen ſeyn, wenn nicht eine 
enge unſchuldiger, aber unvorſichtiger Perſonen, dio e 8 
der Neugier getrieben, jene Volkshaufen vergrößerten. 0 
hat oft zur Folge, daß die Schuldigen ſich unter die Men 5 
dle fie ſolchergeſtalt ohne ihr Wiſſen beſchützt, niche be 
ungeftraft neue Vergehen verüben, und ſich ſodann 15 u 
Flucht retten. Um der Ruhe Eurer Familien, um des allg 
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meinen Beſten Willen, beſchwöre ich Euch daher, Einwohner 
don Paris, Euch von allen Punkten, wo ſich Volks⸗ 
Aufläufe bilden, entfernt zu halten; ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, werden bie Feinde der Ordnung ſich der ihrer harrenden 
Züchtigung nicht entziehen können. Wir wollen es nicht dul⸗ 
n, daß eine Handvoll Herumtreiber die beklagenswerthen 
Auftritte erneuere, wodurch die Hauptſtadt ſchon während der 
erſten 2 Jahre nach unſerer letzten Revolution nur allzu oft 
betrübt worden iſt. Laßt uns vielmehr dafür ſorgen, daß die 
Ruhe jeder einzelnen Familie geſichert werde, und daß jeder 
gute Bürger, jeder ehrliche Arbeiter im Stande ſey, unbeküm⸗ 
mert um den nächſten Tag, ſeinen nützlichen Geſchäften nach⸗ 
zugehen. Sollten jedoch dieſe meine Ermahnungen fein Ge: 
bör finden, ſollten friedfertige Bürger ſich auch ferner noch 
unter die Ruheſtörer miſchen, ſo würden ſie ſich ſelbſt die Fol⸗ 
— beizumeſſen haben, die aus ihrer Gegenwart am Orte des 
nfugs für ſie entſtehen könnten. Die Unruheſtifter haben in 
dieſen letzten Tagen gefehen, wie alle ihre Anſtrengungen an 
der Feſtigkeit der gewaff neten Macht geſcheitert find. 
Sollten ſie es wagen, ihre Verſuche zu erneuern, fo 
mögen ſie wiſſen, daͤß die Behörde entſchloſſen iſt, ihre Energie 
zu verdoppeln, um die ihr auferlegte Pflicht, die Ruhe der 
Hauptſtadt zu ſichern, gebührend zu erfüllen. 
(gez.) Gisquet.“ 
Die in Toulon beſtehende Geſellſchaft der Menſchenrechte 
erließ beim Beginn der Lyoner Unruhen nachſtehende Procla⸗ 
mation, die von den minifteriellen Blättern als ein neuer Be: 
lag für die Nothwendigkeit des Geſetzes gegen die politiſchen 
Vereine mitgetheilt wird: „Die arbeitende Klaſſe von Lyon 
hat die verſchiedenen Werkſtätten dieſer wichtigen Stadt ver- 
laſſen. Dies iſt ſtets der alte N „„Leben bei der 
Arbeit oder ſterben im Kampfe.“ Aber jetzt ſchickt das feige 
Milieu aus dem Norden und dem Süden bedeutende Truppen, 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie nach Lyon; ſchen umrin- 
en mehr als 50,000 Mann die zweite Hauptſtadt des Reichs. 
ie zwiſchen den Arbeitern und den induſtriellen Fabrikanten 
erhobene Frage, Anfangs moraliſch und friedlich, kann von 
einem Tage zum andern materiell und po'litiſch, das heißt: ein 
Partei⸗Krieg werden. Zu dieſer Stunde vielleicht find wir 
einem jener wichtigen Ereigniſſe gegenüber geftellt, deren Fol: 
gen durch den gemeinſten Verſtand vorhergeſehen werden kön⸗ 
nen. Alſo werden bis auf neuen Befehl die Sections ⸗Chefs 
der Rechte des Menſchen und des Bürgers des Bezirks von 
Toulon ſich in ihren reſpektiven Vierteln intra et extra muros 
permanent halten, wie von dieſem Tage an das wirkende Co⸗ 


a rerfals permanent ift. Sollte de Staats⸗Gewalt, die 


ter des Rhone⸗De artem 1 
aufgereizt hat, dieſaben Ach 
; follte fie, trunken von ihrem a durch 
a > 
zwiſchen den Bürgern und Soldaten he 


die Sectionaixe, 7 5 0 
a ea Spitze des Volkes marſchirend, ſich 


eigener Aufopferung i mordeten 
Brüdern Beiſtand ſchuldig fi ng ihren ge 
Eetionaire: lastet, Starke, Klage 
Der Precurfeur de Lyon meld ünfti 
e e Webeflähte inne 1 Thale 
En würden, jedoch vorläufig nur, um bie einmal an efangenen 
tücke, zu deren Beendigung die Arbeiter verpflichtet wären, 


zu vollenden. Später würden die Arbeiter den Fabrikanten 
peremtoriſche Bedingungen ſtellen. . 

Ein hieſiges Blatt bemerkt, daß der Verein der Mutuel⸗ 
liſten zu yon, den man mit den November⸗Unruhen von 1831 
in Verbindung bringen wolle, ſchon viel älter ſey; der Plan 
dazu ſey im Jahre 1824 entworfen, und der Verein ſelbſt am 
30. März 1828 definitiv begründet worden. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 23ften wird ge⸗ 
meldet, daß das Städchen Hernani in der Provlnz — 
wieder von den Karliſten beſetzt worden iſt. Auch in der N 
von rum haben ſich wieder die Inſurgenten gmei t. Bei 
ihrer geſtrigen e haben dle Behörden dieſer Stadt 
ſich auf Franzöſiſches Gebiet geflüchtet. i 

Man meldet aus Saint: Jean Pied ede Port vom 
19. Februar: „Am 10ten d. ließ der Vice-König von Navarra 
89 politiſchen Gefangenen bedeuten, ſich für den folgenden 
Morgen um 2 Uhr zum Abmarſch bereit zu halten. Um 5 Uhr 
waren alle auf dem Weg nach Toloſa, und er mit ihnen an der 
Spitze einer Divifion. Der Biſchof, von dem Abmarſch der 
Gefangenen, worunter 8 bis 10 Geiſtliche und der ne: 
Fernandez, unterrichtet, beſtieg einen Wagen, folgte den 
Truppen und holte ſie zu Berri Plane, einem Dorfe, unge⸗ 
fähr eine Meile von Pampelona, ein. Ohne ihm eine Au⸗ 
dienz zu bewilligen, ließ Valdes ihm ſagen, er wiſſe, was der 
Biſchof wolle, allein es ſey nun nicht mehr Zeit. Der Prälat 
kehrte zurück. Die Gefangenen ſollen nach den Philippinen 
gebracht werden.“ - 

Aus Bilbao ſchreibt man vom 16. Februar: „In der 
Umgegend von Ordunna iſt die Karliſtenbande unter dem 
Kommando der Brigadiers Quevedo und Gardina durch ein 
ſtarkes Detaſchement Königl. Truppen überfallen und geſchla⸗ 
gen worden. Der Chef Quevedo ward nebſt einigen der Seint- 
gen gefangen und gleich erſchoſſen. Das 1fte Garde⸗Regiment 


wird heute oder morgen von Vittoria hier ankommen. Für 


dieſe Provinz ſind 8000 Mann beſtimmt; ſie kommen von 
Granada, Sevilla und Corunna; Valdes, den wir mit jedem 
Augenblicke erwarten, ſoll das Ober-Kommando derfelben 
übernehmen.“ 

Nach Berichten aus Bourbon Vendee vom 23ſten iſt die all⸗ 


gemeine Lage des Landes fottwaͤh end ſehr befriedigend. Die 
Cheuans feigen ſich nirgends mehr. 
Mers el Kebir bei Oran, vom 7. Februar. Abdel 


Kader, das Oberhaupt des beträchtlichſten Stammes dieſer 
Provinz, hat ſich dem General Desmichles unterworfen; die 
Gefangenen, die er in feiner Gewalt hatte, find uns wieder: 
egeben, und ein Theil derſelben iſt zur 9 die⸗ 
ts Generals geſtellt worden. Zu größerer Sicherhelt fol 
ein Tribus, der 2000 Pferde ſtark iſt, unter den Mauern 
von Oran kampiren. Man weiß zwar nicht, bis zu welchem 
Grade die Araber ihre Verſprechungen halten werden, einſt⸗ 
weilen aber ſind unſere Märkte im Ueberfluß mit Getreide 
und Vieh verſehen. Die Polniſchen Offiziere werden von 
den Einwohnern hier ſehr gut empfangen; künftigen Sonn⸗ 
abend ſoll ein zweites polltiſches Gaſtmahl zu Gunſten dae 
ben ſtattfinden. : Sie find nem bier folgendermaßen be- 
fotdet: Ein Offizier der höhern Grade erhält 2 8, einer der 
Subalternen 1 Fr. 50 Cent. den Tag. Außerdem wohnen 
alle auf Koſten der Kolonie frei. % 
Pa ehe di aer Heute, be eee des 
ieſigen Aſſiſenhoſe die Verhandlungen in 
Vepuſrten Herrn Cabet. Es hatte ſich zu benfelben ein 
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ungewöhnlich zahlreiches Auditorium eingefunden, ſo daß die 
bewaffnete Macht große Mühe hatte, ſowohl an den Thüren 
als im Saale Br ie Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Unter den Zuhörern bemerkte man mehrere Deputirte von der 
Oppoſitlon, worunter die Herren Laffitte, von Corcelles, 
Mauguin, Bérard, Garnier: Pages, George Lafayette 


u. A. Defenſor des Herrn Cabet war der Advokot Marie. 


Die Sitzung, die um 10 Uhr eröffnet wurde, begann mit der 
Vorleſung des Requiſitoriums des General » Procurators, 
wonach Herr Cabet des Angriffs auf die Unverletzlichkeit der 
Perſon des Königs und der Beleidigung des Monarchen an⸗ 
geklagt iſt. Herr Gabet verlangte zunächſt, daß man die 
Herren Laffitte, Dupont von der Eure, General Lafayette, 
Arago, Gerard, und Odillon⸗Barrot als Zeugn vernehme, 
damit zie Geſchwornen aus dem Munde dieſer ſeiner Kollegen 
erführen, was er in den inkriminirten Artikeln geſagt, daß 
nämlich der König ſelbſt und nicht die Miniſter das Land re⸗ 
gierten. Da ſich indeſſen der General: Prokurator dieſer Ver: 
nehmung auf das Beſtimmteſte widerſetzte, ſo beſtand auch 
Herr Cabet nicht weiter darauf. Während des Plaidoyers des 
Herrn Perſil wurde ein junger Mann, der laut einige auf⸗ 
rührer iſche Reden geführt halte, 2 Saale hinausgebracht. 
Nach Herrn Perſil ergriff der Advokat Marie zur Vertheidigung 
ſeines Klienten und zur Widerlegung der Argumente des 
General⸗Prokurators das Wort. Die Sitzung wurde darauf 
drei Viertelſtunden lang ſuspendirt, worauf Herr Cabet zu 
ſeiner en Vertheidigung auftrat, und Herrn Perſil repli⸗ 
cirte. Um 4 Uhr, wo dieſer Bericht ſchließt, war das Ur⸗ 
theil noch nicht erfolgt. 

er Moniteür meldet aus Lyon vom Laſten: „Alle 
Webeſtühle find heute wieder im Gange, und ia das Fabriken⸗ 
weſen iſt die gewöhnliche Ordnung zurückgekehrt. Die Vereine 
befinden ſich in dem Zuſtande der vollkommenſten Dedorgani- 
ſatlon. Viele Mutuelliſten find aus denſelben ausgeſchieden, 
und einige Inhaber von Webeſtühlen, die zugleich Kaſſirer 
jener Vereine waren, haben Blum mit etwa 5000 Fr., als 
dem Betrage der erhobenen Beiträge, die Flucht ergriffen. 
An demfelben Tage (24fen) war auch in St. Etienne Alles 
ruhig. Dagegen herrſchte in dieſen letzten Tagen eine gewiſſe 
Gaͤhrung in Chalons, und ohne die von der Behörde getroffe⸗ 
nen Vorſichtsmaßregeln hätten leicht einige Unruhen ent⸗ 
ſtehen können.“ Se . 

Unter den Polizei: Beamten, die in ihrem Eifer gegen die 
Muheſtörer in den letzten Tagen zu weit gegangen find, 1 
det ſich auch Herr von Theux, ein Schwager des Polizei⸗Prä⸗ 
fekten. Derfelbe hat feinen Abſchled nehmen müſſen. „Es 
iſt dies ein Anfang von Gerechtigkeit“, ſagt das Journal 
du Commerce bei Mittheilung dieſer Nachricht, „und wir 
Ye, daß es dabei nicht fein Bewenden haben werde.“ Die 

zuppen der Garniſon find feit geſtern nicht mehr in ihren 
Kaſernen confignirt, woraus man ſchließen darf, daß für die 
Ruhe der Hauptſtadt keine Gefahr mehr vorhanden iſt. Das 
Journal de Paris meint, daß die Wieder herstellung der 
Ruhe in Lyon dhe iin auch die Pariſer Aufwiegler be⸗ 
wogen habe, auf ihre Pläne zu verzichten. 

In der a Nummer des Journal des Débats 
Heft man: „Seit zwei Tagen circuliren hier grundloſe Ge⸗ 
rüchte über eine Vertagung der Einberufung der Spaniſchen 
Cortes, fo wie über das Ausſcheiden des Herrn he de 
la Roſa und feines Collegen Gareli aus dem Miniſter⸗ 
Mathe, Man hat ſogar behauptet, daß am 17 ten Unruhen 


in Madrid ausgebrochen wären. Briefe vom 17ten aber, die 
alles Vertrauen verdienen, erwähnen dieſer Ereigniſſe mit 
keiner Sylbe; auch weiß man durch den Telegraphen, daß 
am 23ften in der Hauptſtadt Speniens fortwährend die voll⸗ 
kommenſte Ruhe herrſchte.“ 

Srrhoritannien. 

London, den 26ten Februar. Oberhaus. Sitzung 
vom Zöften Februar. Auf Antrag des Herzogs v. Richmond 
wurde eine befondere Commiſſion ernannt, um die Anſätze für 
Localſteuern (county rates) zu unterſuchen. Dieſe Steuern 
haben für Middeleſex im Jahre 1832 39,890 Pfd. betragen, im 
vorigen Jahre waren ſie auf das Doppelte geſtiegen. Lord 
Wynford freute ſich ſehr über dieſen Antrag, da die Lokal⸗ 
Steuer eine der drückendſten, und höchſt partheilſch vertheilt 
ſey. Das Haus vertagte ſich bis zum 27 ſten. 

Unterhaus. Lord Sommerſet erhielt Exlaubniß zur 
Einbringung einer Bill wegen Anlegung einer Eiſenbahn 
von London über Reading und Bath nach Briſtol. 
In der Abendſitzung zeigte Lord Althorp an, daß er am 
27ſten eine Bill einbringen würde, um das Geſetz, wodurch 
dem wegen eines Libells verhafteten Herausgebers einer Zei⸗ 
tung der Stempel für die Zukunſt verſogt werden kann ‚auf: 
zuheben. Am 28ſten wird der Schatzkanzler auf ein Co⸗ 
mité des ganzen Hauſes antragen, um über die Zucker Abga⸗ 
ben zu deliberiren. Die Frage des Herrn Hutt, ob die Re⸗ 
gierung eine Maßregel zur Regulirung der Joint-stoks-Banf» 

efelfchaften zu treffen beabfichtige? verneinte der Minifter. 
Pur P. Thompſon benachrichtigte das Haus, daß die Re⸗ 
giecun das Geſetz, wonach Zölle und Abgaben von Schiffen 
eim Ein- und Ausklariren des Londoner Haſens erheben 
werden, repidiren werde, worauf Hert Young ſeine desfall⸗ 
fige Motion zurücknahm. Eben fo machte es Hr. OConnell 
mit einem Antrag zur Regulirung des Dubliner Magiſtrats. 
Es kam bei dieſer Gelegenheit zu heſtigen Redensarten zwiſchen 
ihm und dem Colonial⸗Miniſter Stanley. Oberſt Evans 
brachte ſeine auf heute ſtehende Motion zur Aufhebung der Fen⸗ 
ſterſteuer, obgleich namentlich von dem Sprecher aufgerufen, 
nicht vor. Lord Ruſſel brachte eine Bill zur Abhülfe einer 
der Beſchwerden der Diſſenters in Betreff der Trauungen ein. 
Nich derſelben ſollen dieſe ſewohl als die Katholiken in Zukunft 
bloß gehalten ſeyn, in der Gemeinde, wo fie wohnen, ſich 
öffentlich aufbieten zu laſſen, im übrigen aber von ihren Geiſt⸗ 
lichen getraut werden können.“) Herr O' Dwyer trug 
auf eine Reſolution des Hauſes an, daß die Ausſchließung der 
Katholiken von der Jury, welche den Herrn Barret, Heraus⸗ 
eber des Pilote, verurtheilte, geeignet ſey, das öffentliche 
ertrauen in die unpartheliſche Geſetzespflege zu ſchwächen, 


und daß in Zukunft dergleichen hoffentlich nicht mehr vor⸗ 


fallen werde. Als Amen dement fügte Herr O'Connor noch 
hinzu, eine Unterſuchung über den vorliegenden Fall einzulei⸗ 
ten. Dieſes wurde mit 132 Stimmen gegen 28, und der An: 
trag des Herrn O' Dwyer ohne Abſtimmung befeitigt. Unter 
mehreren Bills, welche erſte Leſung in diger Sitzung erhiel⸗ 
ten, war auch die des Herrn O Conel l über die Preßfreiheit 
(genauer: über die Abänderung unſerer Libellgeſetze. Die 


zweite Leſung iſt auf den 12ten k. M. anberaumt. 


) Bisher ſcheint es beſonders Roͤmiſchkatholi ſchen in England ge⸗ 
ſetzlich frei geſtanden zu haben, ihre Ehen ohne Weiteres wird r 
aufzuldſen, da die Trauung durch ihre eigenen Prieſter von dem 
Staat als nicht geſetzlich betrachtet wurde. Diefer usebelſtand 
hört nun auf. 


— * 


Am 21. gab der Buchhändler Hr. Murray den Nate 
Buchhändlern ein Diner, wo über den blühenden Zuſtand 
dieſes Gewerbes bei uns, Berichte abgeſtattet wurden. Von 
der Geſammtausgabe von Lord Byrons Werken wurden im 
letzten Jahre 14000 Exemplare abgeſetzt. 

Das Schiff Scylla iſt aus dem mittelländifchen Meere in 
Portsmouth angekommen. Es hat Malta am 6. Januar 
verlaſſen, zu welcher Zeit Sir P. Malcolm's G.ſchwader noch 
nicht dort war, aber ſtündlich erwartet wurde. Die Franzö⸗ 
ſiſche Flotte war auf 2. Rückkehr nach Toulon bei der Inſel 
vorbeigekommen. Die Scylla hat Tripolis beſucht; dieſer 
Barbaresken⸗Staat iſt noch immer im Streit begriffen mit 
den Mitgliedern der regierenden Familie, ohne Ausſicht auf 
eine baldige Schlichtung, da beide Partheien ſichere Stellun⸗ 

en eingenommen haben und hinlängliche Einkünfte und Zu⸗ 
uhren haben, ſich darin zu behaupten. : 
Nachrichten aus St. Domingo vom öten Januar ſchil⸗ 
dern den Zuſtand dieſer Republik als ſehr aufgeregt. Man 
fürchtete eine Expedition aus Frankreich, und traf überall Ver⸗ 
theidigungs⸗Maßregeln. Die tonangebenden Parteien wünſch⸗ 
ten die Abſchließung eines Handelsvertrages mit Frankreich. 
Briefe aus Buenos ⸗Ayres bis zum 13. Dezember mel⸗ 
den, daß in dleſer Republik vorläufig wieder Ruhe herrſche. 
General Roſas hatte alle feindſeligen Indianer über die Anden 
getrieben und hatte auf ſeinem Marſche ein fruchtbares und 
wohlbewäſſertes Land entdeckt, welches man bis dahin für eine 
Wüſte gehalten hatte. . . E 
Einer der Polen, welcher feit langer Zeit von den für 
dieſe Refügies geſammelten Beiträgen lebte, ift dieſer Tage 
5 — James mit einer ſehr reichen jungen Dame vermählt 
orden. . 
Es ſind Zeitungen aus Neuyork vom 2ten d. angekommen. 
Am 30. Jan. hielt die republikaniſche Partei eine Berfamm- 
lung, in welcher der Kongreß getadelt wurde, daß er die Weg⸗ 
nahme der Depoſitengelder au der Bank zu ſanktloniren 85 
gerte. Es waren einige große Falliſſemente in der Stadt aus⸗ 
gebrochen und die Aufregung wegen Geld⸗Transaktionen hatte 
den höchſten Gipfel erreicht. l 
en hier eingegangenen Zeitungen aus Singapore vom 
8. November zufolge, waren daſelbſt Nachrichten aus Benku⸗ 
len und Sumatra bis zur Mitte des Auguſt eingegangen, 
die wenigen Soldaten, die ſich ihren Fortſchritten entgegen⸗ 
ſetzen wollten, überwältigt und waren bis ins Herz der Nie⸗ 
derlaſſung vorgedrungen, um, wie man glaubte, eine allge⸗ 
neine Inſurrection zu Stande zu bringen und die dortige Hol⸗ 
ländiſche Regierung zu ſtürzen. Die Europäer blieben An: 
fangs ruhig in ihren Häuſern; da aber die Zahl der Eingebor⸗ 
nen immer mehr anwuchs, wurden ſie genöthigt, in den Forts 
und auf den Inſeln Schutz zu ſuchen. Vor dem Abgang jener 
achrichten war es zwar wieder ziemlich ruhig geworden, doch 
beſorgte man binnen Kurzem einen allgeme nen Bruch. 

a er König Leopold bekleidet noch immer den Rang eines 
Jelbmarfchall in der Engliſchen Armee, und folgt in dieſer 
eziehung unmitteibar auf den Herzog von Glouceſter. 

London, vom 28. Februar. Der Courier verſichert, 
daß an allen Gerüchten von einer Veränderung des Miniſte⸗ 
riüms nicht das geringſte Wahre ſey. ö 

lobe lieſt man; „Lord William Ruſſell, der ſich 


Im G 
leich nach der Ankunſt des Lord Howard de Walden in der 
FVV entfernen und nach 
tuttgart begeben ſoll, ſteht mit Dom Pedro im beften Ber: 


der 


nehmen und zweifelt nicht, wie verlautet, an dem Erfolge und 

Dauer der 1 Maria's. Die Portüglefi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſcheinen überhaupt einen viel beſſeren 
Fortgang zu nehmen, als wir ſelbſt es glauben.“ 

Eben dieſes Blatt ſogt: „Wit dem größten Ver⸗ 
gnügen melden wir die wichtige, überaus wichtige That⸗ 
ſache, daß zu St. Petersburg zwiſchen Rußland und der 
Türkei ein neuer Trakfat abgeſchloſſen worden. Dieſer Trak⸗ 
tat wurde am 26. Januar unterzeichnet. Die Artikel deſſelben 
find noch nicht bekannt, aber die Sache ſelbſt iſt den Reglerun⸗ 

en von Frankreich, England u. ſ. w. offiziell berichtet wor⸗ 
en. Sobald der Traktat ratificirt ſeyn wird, werden wir 
ohne Zweifel Mittheilung davon erha ten. Indeß iſt ſchon 
genug darüber verlautet, um felbft die Furchtſamſten zu über- 
kugen, daß er in einem friedfertigen und für das Türkiſche 
Reich vortheilhaften Sinn abgefaßt iſt. Dieſes Reich iſt der 
Verpflichtungen überhoben, die ihm durch den Traktat von 
Adrianopel auferlegt wurden, und wir hören, daß die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer, mit Ausnahme von Siliſtria, bal⸗ 
digſt vor ſich gehen und daß die, Kraft des erſten Traktats zu 
fordernde, Summe auf den dritten Theil reduclrt werden wird. 
Dieſe Modificationen der harten Bedingungen des erſten Ver⸗ 
trages zeugen entweder von der Mäßigung und dem guten 
Sinne Rüßlands oder von dem Einfluß, den die beiden 
Mächte England und Frankreich durch ihre Verbindung und 
feſte Haltung in den Rathſchlüſſen von St. Petersburg er⸗ 
langt haben. Welches von beiden man auch annehmen mag, 
es bleibt gleich günſtig für die Erhaltung des Friedens und 
muß auch unferen Leſern Freude machen.“ 

Geſtern find hier wieder neuere Nachrichten aus Liſſabon 
eingegangen; fie reichen bis zum töten d. M. Anfangs wur⸗ 
den darüber an der Börſe ſehr ungünſtige Nachrichten verbrei⸗ 
tet, während man ſpäterhin von 1 Defertion unter 
der Migueliſtiſchen Armee und ſaſt gänzlicher Auflöſung der⸗ 
ſelben ſprach. Indeß ergab es ſich, daß nichts von beſonde⸗ 
rer Bedeutung vorgefallen war, außer daß der Herzog von 
Terceira wieder ein Kommando erhalten hatte, und da ſich 
Dom Ped os Armee von allen Seiten her zu einen Haupt 
Angriff auf Santerem anſchickte. 

Die Morning Poſt verſichert, daß man in Liſſabon gro⸗ 
ße Beſorgniß vor einem Angriff der Migueliſten auf Setubat 
Furt der Migueliſtiſche General Povoas hätte ſich bereits des 

orts St. Philipp bemächtigt, welches einen großen Theil der 
Stadt beherrſcht, und es gehe außerdem das Gerücht, daß ſich 
das Kaſtell und die Stadt Palmella an die Migueliſten erge⸗ 


ben habe. 

Mit Hinſicht auf die neue Spaniſche Amneſtie bemerkt der 
Courier, die meiften Flüchtlinge wären bereits nach Spa⸗ 
nien zurückgekehrt, ſelbſt die Generale Quiroga und Valdez, 
die, den enen an Blättern zufolge, von der Amnefie 
ausgeſchloſſen ſeyn folten. Dagegen bedauert der Courier die 
Ausſchließung des Generals Mina, den er als einen ſehr ge⸗ 
mäßigten und e Mann bezeichnet; er ik 
diefelbe der Einwirkung des Franzöſiſchen Botſchafters, Gra- 
fen von Rayneval, zu, und meint, dieſer habe hierin nach In⸗ 
ſtruktion des Marſchalls Soult gehandelt, der dem General 
perſönlich abgeneigt fey. Herr Martinez de la Roſa foll gegen 
diefe Ausſchließung proteſtirt haben, während die Miniſter 
Burgos und Zarco del Valle dafür geſtimmt und fie durchgeſetzt 

itten. Die Herren Agoſtin Argüelles und Alava, heißt es, 


ätten erklärt, ohne Mina nicht nach Spanien zurückkehren 


wollen, und der Enz liſche Geſandte in Madrid, Herr Vil⸗ 
lers habe ſein Bedauern über jene Maßregel . 


egeben. 
® 9 ie Times theilt eine Ueberſicht über die Netto. Einnahme 
von Großbritannien ar des Finanz: Jahres vom 5. Ja⸗ 
nuar 1833 bis zum 5. Januar 1834 und über die Ausgaben 
deſſelben Zeitraums mit. Es erglebt ſich daraus, daß die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme 46,271,326 Mb, die Ausgabe dagegen, mit 


Ausſchluß der auf Einlöſung der fundirten oder Ablöſung der 


unfundirten Schuld und zu Bauten verwendeten Summen, 
nur 44,758,242 Pfd., fo daß der Ueberſchuß der Einnahme ſich 
auf 1,518,088 Pfd. belaufen würde. Die Zinſen der fundirten 
Schuld betrugen 27,742,738 Pfd., die der unfundirten 879,769 
Pfd., die Civil Lifte 510,000 Pfd., die Ausgabe für die Armee 

‚590,061 Pfd., für die Seemacht 4,360,235 Pfd. und für das 
Artillerieweſen 1,314,806 Pfd. 

N Spanien. 

Der Londoner Courier enthält folgende Mittheilungen 
aus Madrid: „Vom 15. Februar. Das vorläufig abge: 
ſchaͤtzte Deficit in den Einnahmen für das Jahr 1835 beläuft ſich 
auf 140 Millionen Realen, eine Summe, die faſt um das Drei⸗ 
fache den Ausfall des vorigen Jahres uͤberſteigt. Unter den Kapi⸗ 
taliſten des Landes circulitt gegenwärtig der Proſpectus einer pa⸗ 
triotiſchen Anleihe zur Deckung dieſes Deficits. Dieſelbe fol zu 
62 pCt. ausgegeben und mit 5 pCt. verzinſt werden; allein da das 
ganze Unternehmen nur von Seiten der Exaltados ausgeht, oder 
doch faſt ausſchließlich in ihren Händen bleibt, fo muß man gegen 
das Gelingen deſſelben einiges Bedenken tia zen. Mit dem Kapi⸗ 
tal der neuen Anleihe fol befonders die theilweiſe Einlöfung der 
Guebhardſchen Scheine und die Zinſenzahlung der perpetuellen 
Renten bis Monat Juli bewirkt werden. Bei dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge in Spanien, der den vollen Charakter eines Buͤr⸗ 
gerkrieges hat, ſteht jedoch zu befürchten, daß der genannte Monat 
heranruͤcken wird, ohne daß hinlaͤngliche Vorkehrungen getroffen 
und Mittel herbeigeſchafft ſeyn werden, um die Forderungen der 
auswaͤrtigen Kreditoren zu befriedigen, die mit größerer Puͤnktlich⸗ 
keit bis jetzt bezahlt worden, als der finanzielle Zuſtand des Landes 
erwarten ließ. Man weiß, das ein Londoner Banquier zu Paris, 
der durch feine Verbindungen uber die finanzielle Lage von Spanien 
genau unterrichtet iſt, die Ausſicht zu einer Operation gegeben hat, 
nach welcher man erwarten darf, daß Engliſche Kapitaſiſten viel⸗ 
leicht auf indirekte Weiſe einer Anleihe für Spanien beitreten 
würden, trotz dem, daß die Cortes⸗Bons noch nicht anerkannt 
find. — Vom 17. Februar. Es iſt, wie es ſcheint, nicht 
möglich geweſen, die entgegengeſetzten Anſichten der verſchiedenen 
Partheien uber die Zuſammenberufung der Cortes zu vereinigen. 
Einerſeits will man wiſſen, daß die Oppoſition gegen die Abſichten 
des Kabinets vom Marquis de las Amarillas und dem Regent: 
ſchafts⸗Rath ausgegangen ſey; waͤhrend nach der Vermuthung 
Anderer der Einfluß einer Camarilla auf die Geſinnung der Koͤni⸗ 
gin dahin gewirkt hat, dem ihr von Martinez de la Roſa vorge⸗ 
legten Projekt die Sanction nicht zu geben. Was die Urſach zu 
der gegenwärtigen Differenz auch ſeyn mag, fo leidet es keinen 
Zweifel, daß Martine i de la Roſa und fein Kollege, der Juſtiz⸗ 
Minifter Gareli, in Folge derſelben ſich genöthigt geſehen, um 
ihre Entlaffung zu bitten. Ihr Geſuch ift noch nicht gewährt, 
aber daß es überhaupt in dem Momente, wo man auf Vereini⸗ 
gung der verſchiedenen Anſſchten dachte, eingereicht iſt, kann un⸗ 
möglich anders als hoͤchſt 11 auf die kuͤnftige Wirkſamkeit 
der Regierung influiren. Dan flüftert ſich in den Umgebungen 
des Hofes zu, daß der Exminiſter Zea auf das Gemüth der Köni- 
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gin wiederum einigen Einfluß gewonnen habe, und hierin der 
Grund der Stockung in den gegenwärtig vorliegenden Geſchaͤften 
liege. Dies Geruͤcht iſt wahtſcheinlich ungegrundet, da Zea über 
zeugt ſeyn muß, daß ſein Wiedererſcheinen im Kabinet zum offnen 
Widerſtand unter einem Volke führen würde, das in ihm den Bere 
treter von Ptinzipen ſieht, die nur Ruͤckſchritte herbeiziehen koͤn⸗ 
nen. — Der Miniſter des Innern, Burgos, verfolgt ſtandhaft 
den von ihm eingeſchlagenen Weg und ſcheint voller Zuverſicht zu 
ſeyn, auch ohne die Garantie einer conſtitutionellen Charte ſeine 
Reformen in der Verwaltung durchzuſezen. — Während ich 
dieſes ſchreibe, entſteht in der Naͤhe des Palaſtes eine Bewegung; 
man hört ein Geſchrei in den Straßen, die nach der Puerta del 
Sol führen. Der Poͤbel ſcheint auf unverzuͤgliche Bewaffnung 
der Stadt⸗ Miliz zu dringen. 

Der Bruͤſſeler Independant enthält ein Privat⸗Schreiben 
aus Madrid vom 18. d. M., worin es unter Anderm heißt: 
„Die Angelegenheiten dieſes Landes ſind gar nicht ſo zufriedenſtel⸗ 
lend, als man es auf der andern Seite der Pyrenaͤen zu glauben 
ſcheint. Eine Wolke dedeckt von Neuem unſern politiſchen Hori⸗ 
zont, und auf den Geſichtern der Maͤnner, welche das Wohl ih⸗ 
res Landes wuͤnſchen und erwaͤgen, lieſt man Beſorgniß und Miß⸗ 
trauen. Es ſcheint, daß es nicht moͤglich geweſen iſt, die abwei⸗ 
chenden Meinungen der verſchiedenen Parteien uͤber die Art und 
Miife der Zuſammenberufung der Cortes zu vereinigen. Einige 
ſchreiben die Oppoſition gegen die Anſichten des Kabinettes dem 
Marquis de las Armarillas oder dem Regentſchafts⸗Rathe zu; 
andere einem verborgenen Einfluſſe, einer Camarilla, die die 
Koͤnigin⸗Regentin veranlaßt haben ſollte, dem ihr vom Herrn 
Martinez de la Roſa vorgelegten Entwurfe die Genehmigung zu 
verſagen. Welches auch die Urſache der beſtehenden Zwiſtigkeiten 
ſeyn mag, fo find fie jedenfalls bedeutend genug, da fie die Herren 
Martinez de la Mofa und Garelſ veranlaßt haben, ihre Entlaſſung 
einzureichen. Dieſelbe iſt zwar noch nicht angenommen worden, 
allein ſchon der Umſtand, daß ſie angeboten ward, muß, ſelbſt in 
dem Falle einer Verſoͤhnung, der kuͤnftigen Staͤrke der Regierung 
ſehr ſchaͤdlich ſeyÿn. Man ſpricht in den hoheren Zirkeln davon, 
daß Herr Zea einen Theil des Einfluſſes beibehalten habe, den et 
fruͤher auf die Koͤnigin⸗Regentin ausübte, und dieſem Umſtande 
ſchreibt man das gegenwaͤrtige Schwanken zu. — Es ſcheint 
nicht, daß die anderen Mitglieder des Kabinets geneigt ſind, mit 
Uebereilung zu handeln. Sie wollen abwarten und ſehen, ob eine 
Verföhnung möglich ift, oder wie, im entgegengeſetzten Falle, 
die Stellen der Herren Martinez und Gareli beſetzt werden. — 
Nachſchrift. Ich Öffne meinen Brief wieder, um Ihnen 
ſagen, daß in dieſem Augenblicke einige Bewegung in der N 
des Palaſtes ſtattfindet, und daß man in den Straßen, welche 
auf die Puerta del Sol auslaufen, ein nicht fehr ſchmeichelhaftes 
Geſchrei vernimmt. Das Volk ſcheint auf die ſchleunige Bewaff 
nung der ſtaͤdtiſchen Miliz zu beſtehen. Es iſt indeß augenfchein‘ 
lich, daß weder die Agitatoren, noch der Poͤbel, den fie in Bent? 
gung zu fegen ſuchen, von dem wahren Grund der hier herrſchen“ 
den Unruhe etwas wiſſen; aber gerade weil es nicht an entzuͤndba⸗ 
ren Stoffen und an Perſonen fehlt, die bereit find, das Feuer an“ 
zuſchuͤren, darf man mit Recht erwarten, daß zwei fo gute Pa⸗ 
trioten und fo vernünftige Männer, wie die Herten Martinez be 
la Roſa und de las Amarillas, die Nothwendigkeit einſehen wer 
den, ſich zu verſtaͤndigen, und follte es ſelbſt um den Preis gegen“ 
feitiger Zugeftändniffe geſchehen. 
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Portugal. 

Die Times enthält eine Reihe von Privat⸗Brieſen aus 
Liffabon vom 9ten bis zum 16. Februar, wovon folgendes 
das Weſentlichſte iſt: „Herr Moran Sarmento, der Bruder 
des Portugieſiſchen Geſandten in London, und einer der ange: 
ſehenſten Besembargadores, iſt im Begriff, mit einem Dampf. 
ſchiffe von hier nach Cadiz und von dort weiter mit ener Miſ⸗ 
fion an den Madrider Hof abzugehen. Dieſe Miffion fol 
durch eine amtliche Mittheilung des Hern Martinez de la 
Roſa veranlaßt worden ſeyn, der, wie verlautet, das ernſt⸗ 
lichte Verlangen des Spaniſchen Kabinets ausgeſprochen 
hätte, dem Kampfe in Portugal ein Ende gemacht zu ſehen, 
mit dem Hinzufügen, daß die Spaniſche Regierung geneigt 
ſey, hierzu allen möglichen Beiſtand zu leiſten und auch, ſobald 
nur Dom Miguel erſt aus Portugal entfernt wäre, Donna 
Maria als legitime Königin anzuerkennen. — Zwiſchen dem 
General Saldanha und dem Kriegs: Minifter Freire war ein 
Zwiefpalt ausgebrochen, weil Letzterer dem Erſteren nach dem 

iegreichen Treffen bei Leiria den Befehl ertheilt hatte, auf 
olmbra vorzurücken. Als nun der General die Hinderniſſe 
auseinanderſetzte, die einem ſolchen Manöver im Wege ſtän⸗ 
den, befahl ihm der Kriegs⸗Miniſter, ſogleich nach Liſſabon zu⸗ 
tückzukehren. Kaum hatte der General dieſen Befehl erhalten, 
fo ſchrieb er an den Herzog von Terceira und erfuchte dieſen, 
den Befehl über ſeine Diviſion zu übernehmen; der Herzog 
abex ſchickte ſogleich einen Adjutanten nach Liſſabon, um dem 
Kaifer die Gefahr vo zuſtellen, die Saldanha's Reſignation 
nach ſich ziehen würde. Als dies unter den Truppen ruchbar 
wurde, begab ſich das geſammte höhere Difizier- Corps zum 
General Sıldanha, um ihm die Nothwendigkeit, daß er das 
Kommando beibehalte, vor Augen zu ſtellen; ja, man drohte 
ihm, ihn widrigenfalls in Verhaft zu nehmen, und wollte zwei 
Gienabier Compagnieen nach Liſſabon ſchſcken, um den 
Kriege⸗Miniſter zu ſtürzen. Dieſer hatte übrigens in feinem 
ofſiziellen Schreiben an den General Saldanha zu verftehen ge⸗ 
eben, daß der Kaiſer ſelbſt deſſen Abſetzung ea habe. 
er Herzog von Terceira bot nun alles Mögliche auf, um den 
Aaiſer zu bewegen, daß er dem Grafen Saldanha das Kom⸗ 
Mondo Uberlaſſe; dies iſt denn auch geſchehen; die Sache ſcheint 
wieder vollkommen ausgeglichen zu ſeyn, und Saldanha hat 
fogar das Großkreuz des Chriſtus Ordens erhalten. Dom 
edro hat auch dem Herzoge von Terceira wieder ein Kom⸗ 
mando über 5000 Mann, die den rechten Flügel der Armee 
lden, übertragen; den linken Flügel kommandirt General 
Saldanha, das Centrum wird vom General Stubbs befehligt. 
Es heißt jetzt, daß ein allgemeiner Angriff auf Santarem, 
wo, nach der Ausfage glaubwürz iger Reifenden, täglich gegen 
100 Menfchen am Typhus ſterben ſollen, feſt beſchloſſen ſey, 
und in Kurzem ausgeführt werden folle. — Dom Pedro befand 
lich vom Olen bis zum 14. Februar bei der Armee, kehrte aber 
dann unpäßlich nach der Stadt zurück. — Admiral Napier be: 
gab ſich am 11. ene nach dem Hauptquartier, angeblich 
— die Ueberſchiffung von 2500 Mann auf die Südſeite des 
ajo zu bewerkſtelligen. Er ſoll ſeitdem Salvatierra beſetzt 


haben. — Die Migueliſten unter General Lemos haben Alden 
Gallega, Alcohete und mehrere andere Orte, welche fie bisher 
beſetzt hielten, wieder geräumt und ſich in der Nacht vom 13ten 
auf den 14. Februar nach Santarem zurückgezogen, nachdem 
fie zuvor jenen Ort geplündert und unterweges viele Graufam- 
keiten begangen hatten. Das nördliche Corps der Migueliſten, 
4000 Mann ſta rk, unter dem Grafen Almer, hatte ſich vom 
Duero nach Coimbra hingezogen, wurde aber durch den Gene⸗ 
ral Saldanha an der Vereinigung mit dem Haupt⸗Corxs ges 
hindert. — Der Britiſcke Geſandte, Lord Howard de Walden 
und der Franzöſiſche Geſandte, Baron Mortier, find, der Er⸗ 

ere vorgeftern, der Letztere geftern, hier eingetroffen. — Die 
Streitkräfte Dom Miguels in Santarem belaufen ſich jetzt, 
ſicheren Nachrichten zufolge, auf 7000 Mann Infanterie, 700 
Mann Kavallerie und auf 42 leichte und 36 ſchwere Geſchütze. 
Außerdem hat er auf dem ſüdlichen Ufer des Tajo 300 Mann 
Inkanterie und 800 Mann Kavaluerie, jo daß ſich feine ganze 
Macht, mit Inbegriff der Beſatzungen von Abrantes und 
Coimbra, auf 20,400 Mann Infanterie und 2250 Kavallerie 
beläuft: Dom Pedro's Armee zählt bageacn im Ganzen 
36,850 Mann Infanterie und 1425 Mann Kavallerie, worün⸗ 
ter jer och viele noch uneingeüdte Freiwillige und 800 Belgier. 
Von dieſen Truppen ſtehen 15,600 Mann Infanterie und 800 
Mann Kavallerie vor Santarem und 8500 Mann Infanterie 
nebſt 200 Mann Kavallerie in Porto.“ 

Niederlande. 8 
Aus dem Haag, vom 28. Februar. Mit Verwunde⸗ 

rung erſieht man, daß der Belgiſche Kriegsminiſter erklärt 
hat, der dönig von Holland verſtärke feine Armee. (f. Brüfe 
ſel.) Weit entfernt davon, vernimmt man vielmehr, daß die 
Regierung darauf besacht ſey, eine noch größere Anzahl 
Schutters zu beurlauben. Dieſer Tage erwartet man wieder 
Raa⸗Schiffe auf der Station vor Bath, wo bisher nur Gaf⸗ 
felkanonierboote ſtanden. 


Belgien. 

Brüffel, vom 27. Februar. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Repräſentanten Kammer veranlaßte das Kap. XII. 
(Voſksfeſte betr.) des Budgets des Miniſteriums des Innern, 
bei fortgeſetzter Berathung, heftige Debatten. Mehrere Red: 
ner bemeitien, es ſey jetzt nicht an der Tagesordnung, über 
Volksfeſte zu debattiren, da ſich die äußern Verhältniſſe fo 
ernſt geftaiten. Beſonders griff wiederum Hr. Gendebien in 
ſtarker Rede die Schritte der Regierung an. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurden die geforderten 50,000 Fr. bewilligt. 

nder geſtrigen Sitzung ter Repräſentantenkammer ſtat⸗ 
tete Hr. Gendebien den Bericht der Commiſſion ab, welche 
che mit der Unterſuchung des durch den Kriegsminiſter gefor⸗ 
derten Credits von 2,300,000 Frs. beauftragt iſt. „Die Com 
miſſion“, fagte er, „hat den Krlegsminiſter in ihre Mitte bes 
ru en laffen, um „ über die wahrhafte Verwen⸗ 
dung des . Credits zu erhalten. Der Miniſter er⸗ 
klärte der Sommiflion, die Regierung habe erfahren, daß der 
König von Holland feine Linlen⸗Armee vermehrte und die 


Schutterei von Neuem organiſire. Daher habe die Regierung 
für dienlich gefunden, 20 Mann per Infanterie⸗Compagnie 
wieder unter die Fahnen zu berufen, was 7000 Mann aäus⸗ 
mache, die für 300 Tage 2,100,000 Fr. koſten würden. Die 
übrigen 700,000 Fr. würden dazu dienen, die Koſten der Trup⸗ 
pen: Bewegungen zu beſtreiten, welche die letzten Exeigniſſe 
m Luxemburgiſchen nöthig gemacht hätten. „Die Commif: 
ſion war der Meinung, daß dies nicht hinreiche, daß dies nur 
halbe Maßregeln ſeyen.“ Der Berichterſtatter entwickelte 
dann kurz die Gründe und ſchloß folgendermaßen: Die Com⸗ 
miſſion war daher einſtimmig der Meinung, daß der Vorſchlag 
der Regierung wenig befriedigend ſey. Sie hat ihn als unge⸗ 
nügend betrachtet, wenn die Regierung entſchloſſen iſt, die 
eines freien und unabhängigen Volkes würdige Haltung an⸗ 
zunehmen. Sie hat ihn für überflüſſig und unnützer Weiſe 
läſtig gehalten, wenn die Regierung nur eine leere Demon⸗ 
ſtration machen und ſich blind den Entſcheidungen der frem⸗ 
den Kabinette überlaſſen will. Daher . Ne Commiſ⸗ 
fion Ihnen vor, m. H., den Vorſchlag der Regierung durch 
die Tagesordnung zu beſeitigen ober wenigſtens die Annahme 
deſſelben zu vertagen, bis die Miniſter ſich über unſere politi⸗ 
ſche 1 7 in Bezug auf Holland, die Gonferenz, den Deut⸗ 
ſchen Bund und unfere Verbündeten categoriſch erklärt haben 
werden; und vorzüglich, bis ſie die Kammer von den Maßre⸗ 
geln unterrichtet haben, die getroffen wurden, um das Land 
ar ineine, ſeiner politiſchen Wiedergeburt würdige, Haltung 

zu ſetzen.“ 
rüſſel, vom 28. Februar. Zu den Koſten der Sep⸗ 
temberfeſte bewilligte die Kammer wieder 50,000 Franken, 
obſchon die Central Section dies auf 30,000 herabſetzen 


wollte. 
In der geſtrigen Sitzung begehrte man auf den Vorſchlag 
des Herrn b. offſchmidt die d des Miniſters der 


auswärtigen Angelegenheiten, um vor der heutigen Erörte: 
rung feines Berichts alle Documente, welche ſich auf die Er⸗ 
eignife im Luxemburgiſchen beziehen, in der Kammer n’eder: 
zulegen. 
Mehrere Offiziere des 10ten Linien⸗Regiments, die zu 
Brüſſel auf Urlaub waren, haben Befehl erhalten, auf der 
85 * Corps zurückzukehren; ſie ſind vorgeſtern 
nds a 5 
Privatbriefe von Arlon berichten, daß Franzöſiſche Trup⸗ 
pen auf Longwi und Thionville zu zögen. 
Lüttich, vom 28. Febr. Heute ſind zwei Batterien Ar⸗ 
tillerie von hier nach Namür aufgebrochen. 
Brüffel, vom 1. März. Die Königin der Franzoſen iſt 
gehen Abend um 5 Uhr mit den Prinzeſſinnen Marie und 
ementine nach Paris a 8 
In der geſtrigen Sitzung der Nepräfentanten: Kam 
mer ward zur Erörterung des Berichtes des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten in Betreff der Luxemburger Er⸗ 
— 5 5 geſchritten. Der Minifter ſagte, er könne noch 
chts Beſtimmteres über die Unterhandlungen in Betreff Lu: 
remburgs ſagen, da dieſelben durch eine voreilige Veröffentli⸗ 
chung gefährdet werden könnten. Herr von Hoffſchmidt 
verlas ein Schreiben eines hohen Beamten im Luxemburgiſchen, 


worin von einem Vertrage gemeldet wurde, um den Rayon der 
eſtung auf 4 


auszudehnen, allein von Hrn. Hanno 
ey darin keine Rede. endebien beſtand darauf, daß 
Minifter ſich kategoriſch über die Nothwendigkeit des für 


die Armee verlangten außerordentlichen Kredites erkläre. Herr 
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d. Hurart forderte dagegen, daß man ohne Weiteres zur 
Erörterung jenes Kredites ſchreiten und die ganze Verantwort⸗ 
* bei dieſer Angelegenheit der 5 überlaſſen ſolle. 
Die Kammer trat dieſer Anſicht bei und begann die Berathung 
über den erwähnten Geſetz⸗Entwurf. 

Der General l' Olivier iſt geftern von Brüſſel abgereiſt, 
um das Kommando der Truppen im Luxemburgiſchen zu 


übernehmen. 
Os maniſches Reich. 

Der Moniteur Egyptien vom 25. Januar enthalt 
Folgendes: „Die Aegyptiſche 5 8 1 vernimmt mit 
dauern, daß viele Polen, von den Artikeln in einigen Franzö⸗ 
Eigen Zeitungen irre geleitet, in Alexandrien angekommen 
find, um Dienſte zu verlangen, und daß noch mehre derſelben 
im Begriff find, ſich in Toulon und Marſeille nach derſelben 
Beſtimmung und mit denſelben Hoffnungen einzuſchiffen. 
Se. Hoheit bemitleidet allerdings große Unglücksfälle; er 
möchte ſie Alle lindern können; aber das ift ihm unmöglich; 
und er ſieht ſich deshalb zu feinem Bedauern zu der Erklärung 
genöthigt, daß er die vielen Polen, die eben fo auf die Hülfs⸗ 
quellen feiner Regierung, als auf feine perfönliche Theilnahme 

erechnet haben, nicht in feine Dienſte aufnehmen 11 
brigens kann gegenwärtig, wo der Friede im Orient glück 
lich wiederhergeſtellt ift, dieß r Zuſammenfluß fremder Solda⸗ 
ten, die unter feinen Fahnen dienen wollen, keinen Zweck ha⸗ 
ben, der vernünftigerweiſe eingeſtanden werden könnte. Se. 
Hoheit muß daher, wie leicht begreiflich, einem Eifer ein Ziel 
ſetzen, der ihn zwar rührt, und ihm ſehr ſchmeichelhaft iſt, dem 
5 = nicht een Ban Es A — — 

echtunterrichtete Zeitungen den Polen Hoffnungen e 
flößt haben, die ſich nicht 3 laſſen. Ber dee h 
hat aus ſchonender Rückſicht beſchloſſen, daß diejenigen Polen, 
welche bereits in Alexandrien angekommen find, oder binnen 
Kurzem daſelbſt eintreffen, auf feine Koften nach Frankreich 
zurückgeſchafft werden ſollen. Er will nicht, daß Aegypten 
ein ungaſtliches Land ſey, welches diejenigen, die kommen, um 
ihm ihre Dienſte anzubieten, mit Rohheit zurückſtößt, felbſt 
wenn es von den Dienſten keinen Zebra uch machen kann.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Aus Kahira wird 
gemeldet, daß der General Dembinski ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht hat, und entſchloſſen iſt, unverzüglich nach Europa 
feiner Famitie zurückzukehren. Wir können unſeren Leſern 
Verſicherung ertheilen, daß dieſem Schritte auf keine Weſſt 
eine politiſche Veranlaſſung zum Grunde liegt, ſondern 
2 15 lediglich durch Privat- Rückſichten veranlaßt wor 


den iſt.“ 
Srlechen land. 

Nauplia, dom 24. Decbr. a einem Sc reiben im 
Journ. d Odeſſa.) Es iſt zu wünſchen, daß die verhafteten 
Verſck wöser nicht fo ſtark als fie verdienen, _beftraft werden 
mögen. Ihre Faktion hat einen abermaligen Verſuch gemacht, 
der aber fehigefchlagen iſt. Die Regierung bemächtigte ſich der 
Verſthwörer in dem Augenblick, wo fie ihre Pläne ausführen 
wollten. Der Graf v. Wrede befindet ſich unter diefer Anzahl 
Im Auslande hat man uns die Fehler Anderer zugefchriebeR, 
Die Landleute hatten um dle Erlaubniß gebeten, gegen 
Klephten, welche die ſcdon der g. Gebirgspäſſe bewohnen, und 
von denen einige ſich ſchon der Reg gau unterworfen, 
aber ſich wieder zu Werkzeugen der Faktlon hergegeben 
Gewalt anwenden zu dürfen. Dieſe gefährlichen Cite bf, 
waren nicht aus ihren Schlupfwinkeln heraus zutreiben, 


lange es ihnen möglich war, bie friedlichen Einwohner zu 
zwi en, ihnen Lebensmittel zu liefern. Die Regierung hat 
en 

fie haben, gemeinſchaftlich mit den Soldaten und mit den 
Palikaren der gefangenen Häuptlinge, ihren Zweck fo gaͤnz⸗ 
lich erreicht, daß min nun die unbeſuchteſten Gegenden Grie⸗ 
chenlands mit vollkommener Sicherheit bereiſen kann. — Un⸗ 
ſere kirchlichen Angelegenheiten ſind in dem beſten Zuſtande, 
was auch immer die unzufriedene Partei vom Gegentheil vers 
breitet haben mag. Das Jahr 1834 wird durch neue Geſetze 
bezeichnet ſeyn, die ganz im Einklang mit den Bedürfniſſen, 
Gewohnheiten und dem Charakter der Nation ſtehen werden. 
Die bisherigen proviſoriſchen Geſetze der Regentſchaft treten 
alsdann außer Kraft. 


Italien. 


Rom, den 17ten Februar. Das Tribunal della Sacra 
Conſulta hat am Zlſten Dezember den Advokaten Gabufi 
wegen Verbreitung ſeditiöſer und irreligiöſer Schriften, zu 20 
Jahren Galeeren rafe, und den Carlo Tomaſini wegen Auf⸗ 
bewahrung ſolcher Schriften, zu 5 Jahren öffentlicher Zwangs⸗ 
arbeit ver uͤrtheilt; fie find ſämmtlich aus Bologna. 


Rom, vom 18. Februar. Die Verſuche der Italieniſchen 
Flüchtlinge und ihrer Polniſchen Bundesgenoſſen in Savoyen 
haben hier ſehr geringen Eindruck gemacht; man ſpricht davon 
im Publikum mit einer Gleichgültigkeit, als ſey es am entfern⸗ 
teſten Ende von Europa vorgegangen. In den Provinzen, 
wo die Sache mehr Anklang fand, hielt man ſich dennoch weis⸗ 
lich ganz ruhig, und dle Berichte von dort ſind für die Päpſt⸗ 
liche Regierung ganz befriedigend. Indeſſen ſcheinen unſern 
Revolutionsfreunden die Vorgänge nicht ganz fremd geweſen 
ea 

fl arteten x ie 
nige ihrer Aeußerungen laſſen Wan en, e Verbindunget 


N ihre Verbindungen 
in und außer Italien feyen von größerem ) 2 


2 Umfange, als man 
ſich vorſtellt. Unter den jetzigen Verhältniſſen ſſt aber jeder 
Verſuch dieſer Art nur Mittel, das monarchiſche Prinzip zu 
verſtärken. — Die Verhältniſſe des hieſigen Hofes mit Spa⸗ 
nien verwickeln ſich immer mehr. Man erinnert ſich noch ehr 
wohl der Maßregeln der Cortes vor 12 Jahren, und wenn auch 
die jetzt zu verſammelnden, wie zu vermuthen, gemäßigter auf⸗ 
treten, h weiß der Römische Hof doch recht gut, was er in der 
Folge zu erwarten hat. Berichte aus dem Norden hatten die 
biefige Regierung geneigt gemacht, die Sache der Königin zu 
unterſtützen, vorausgeſetzt, daß Zea am Ruder bleibe. Jetzt 
aber haben ſich die politifchen Verbältniffe ſehr geändert, und 
ale Bemühungen Frankreichs, den päpſtlichen Hof für die 
önigin zu gewinnen, dürften vergeblich ſeyn. Man ſoll von 
Srankrei die Räumung von Ancona als Präliminar⸗Bedin⸗ 
ung verlangt haben; dieſe betrachtet aber die Ae 
een als eine Gefälligkeit gegen den Papſt, für welche 
2 enbewilligungen erwartet. Ueberhaupt hat lange kein 
genttand hier die Aufmerkſamkeit fo auf ſich gezogen, als 

e Spanien; keiner macht den Römern mehr Sorge für die 
ukunft, als diefe, da von dorther die Ereigniffe fo rͤckwir⸗ 


Pr für die dermalige Exiſtenz der Kirche ſeyn können. Neapel 


in ähnlicher Lage, und doch ſteht dort der Franzöſiſche Mi⸗ 
Rifter im größten % ehen, welches den übrigen Diplomaten 
dhe Stellan Nag e per wel. 


orfbewohnern die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt, und 
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Schweiz. 


Von der Mittelaar, 22, Februar. Seit meiner Dit 
theilung vom 19 ten waren die Polen wirklich von Peterlingen nach 
Wiflisdurg gebracht worden, wo noch immer zu ihrer Bewachung 
ein Bataillon waadtlaͤndiſcher Miliz, ſowohl im Orte ſelbſt, als 
in der Nachbarſchaft, einguartiert iſt. Dieſe Dislokation bewieſe, 
daß auch Waadt den berniſchen Bedingungen ſich fuͤgen wolle, ob⸗ 
ſchon man von der Ruͤckkehr fiines Abgeordneten nach Bern nichts 
gehört. Inzwiſchen war letzter Tage eine neue Eröffnung von 
Seite Frankreichs (ohne Zweifel die Antwort auf die unterm gten 
durch Staffette nach Paris erpedirte Depeſche) eingetroffen, welche 
der Sache eine neue Wendung giebt. Sie betrifft aber hauptſäch⸗ 
lich und unmittelbar nur die Staͤnde Genf und Waadt (was jene 
Vermuthung um ſo wahrſcheinlicher macht, da die beſagte De⸗ 
peſche nach einer Unterredung mit den Abgeordneten dieſer beiden 
Staͤnde abgefettigt worden war), und dahin ſoll ſie auch durch 
den Kanzler der franzöfifhen Botſchaft in Perſon den 20ſten 
uͤberbracht worden ſeyn. Von ihrem Inhalte verlautet einſtwei⸗ 
len, Frankreich wolle aus der Schweiz keine andern Polen, als 
vom Kanton Bern her, aufnehmen, und zwar nicht, um ſie im 
Lande zu behalten, ſondern blos zum Durchzuge dahin, wo fle 
hingebracht zu werden wuͤnſchen. Anbei ſoll es die Bedingungen 
vorſchreiben: 1) daß fie ſich freiwillig dazu verſtehen; und 2) 
eben ſo ſich den Maaßregeln unterziehen, die man in Betreff ihres 
Transports anordnen wird; 3) daß ſie, nachdem ſie den Ort, wo 
ſie hin wollen, bezeichnet haben, den Marſch dahin durch das Pays 
de Ger (wo die betreffenden Maaßregeln vorgekehrt find); und 
4) in Abtheilungen von ſechs Mann antreten. In Beziehung 
alles dieſes ſoll ihnen ein gedrucktes Formular zur Unterzeichnung 
vorgelegt werden. Warum Frankreich in Anſehung der Polen 
lieber mit Genf als mit andern zu thun haben will, laͤßt ſich nun 
zwar, nach bekannten Vorgängen, wobei früher Porſchlaͤge von 
feiner Seite das erſte Mal von ſehr geringem, das zweite Mal me 
nigſtens von nicht vollſtaͤndigem Erfolge waren, leicht begreifen. 
Die Frage iſt aber jetzt, ob nicht nach dieſem letzten Vorſchlage für 
Genf ſeldſt, wenn nicht unuͤberwindliche, doch ſehr große Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen werden, da darin dem Willen der Polen ein 
Spielraum gelaſſen ift, den dieſe ſchwerlich anders als zu ihrem 
Zwecke, oder doch zu keinem andern Zwecke, als zu Befriedigung 
ihrer Mßſtimmung durch moͤglichſte Verwickelung der allſeitigen 
Verhaͤltaiſſe, benutzen werden?! — Durch dieſe neueſte Verum⸗ 
ſtaͤndung dürfte alſo eher die zweifelhafte Ausſicht auf einen neu 
zu ſuchenden Ausweg eröffnet ſeyn. Darin liegt aber eben der 
Keim fo mancher Verwickelung unſerer Zeit, daß unter Umſtaͤn⸗ 
den, wo zugleich von verſchiedenen Seiten gehandelt werden muß, 
nach der befondern Stellung und Lage jeder, von keiner fo gehan⸗ 
delt werden kann, wie es die Umſtaͤnde im Allgemeinen und Gan⸗ 
zen erforderten. So begreift man auch im vorliegenden Falle, daß 
nach allen dortigen Vorgängen in Betracht der Polen, ſo wie nach 
Allem, was theilweiſe von der Schweiz aus in Beziehung ihrer 
gegen Frankreich geſchehen, es nicht wohl in deſſen Stellung liegen 
kann, einen andern neuen Vorſchlag, als den eden gemachten, auf 
die Bahn zu bringen. Dies hebt aber die Schwierigkeiten nicht, 
die bisher dieſſeits obgewaltet haben, ſondern verlegt fie, wenn auch 
in verſchiedenartigem Betrachte, von einer Seite zur andern. In⸗ 


zwiſchen dürften ſich die Sympathicen, die ſich bisher für die Po⸗ 


len vielfältig in der Schweiz kund gegeben, mit jedem Tage 
mindern, beſonders wenn ſich Gerüchte, wie ein eben von 


Waadt her verlautendes, bewahrheiten ſolten. Dieſem nach hätte 


2 * 


— 


* 


in Peterlingen oder Wiflisburg ſich der Fall ereignet, daß ein Mi⸗ 
lizſoldat, der vor dem Gebäude, in dem die Polen verwahrt wur⸗ 
den, Wache ſtand, von einem derſelben wegen ordregemaͤßer Ver⸗ 
weigerung des Durchpaſſes am Ausgange thätlich beſchimpft wor⸗ 
den, worauf aber die Wache dem Polen einen Kolbenſtoß auf die 
Bruſt verſetzt habe, woran derſelbe nach zwei Stunden geſtorben. 
Nun iſt aber die Waadt nicht der Kanton, wo die dem geſammten 
Milizſtande und dem Lande ſelbſt in der Perſon eines wacheſtehen⸗ 
den Soldaten zugefügte Beſchimpfung nicht lebhaft gefühlt wer⸗ 
den ſollte; und das Benehmen des Polen beweiſt andererſeits, 
u weit manche von ihnen ſich von der Leidenſchaft hinreißen 
aſſen. — 


* 


Miszellen. 


Neumarkt, vom 8. März. (Privatmittheil.) Geſtern 
um die Mittagsſtunde brach in dem an unſere Stadt grenzen⸗ 
den Dorfe Proͤbſtei Feuer aus, ging, durch den Wud getrie⸗ 
ben, auf unſere Vorſtadt über und legte in kurzer Zeit einige 
zwanzig Gebäude in Aſche. 


Aachen, vom 28. Februar. Nach erhaltener Kunde von 
dem am 26ſten v. M. auf der Kohlengrube Goulay ſtattgefun⸗ 
denen unglücklichen Ereigniſſe haben des Königs Mai. geruht, 
zur einſtweiligen Unterſtützung der hülfsbedürftigen Familien 
der verunglückten Arbeiter vorläufig die Verwendung einer 
Summe von 800 Thlrn. zu autoriſiren. Auch iſt Seitens 

ren General⸗ Gouverneurs der Rheinprovinzen und 
Weſtphalen, Prinzen Wilhelm von Preußen, Königl. Hoh., 
die Summe von 100 Thlen. für die unglücklichen Hinterblie⸗ 
benen, mittelſt nachſtehenden gnädigſten Schreibens an den 
hieſigen Regierungs⸗Chef-Präſidenten, Herrn von Reimann, 
eingefandt worden. „Mit der innigſien Theilnahme habe Ich 
aus der Mir unterm 1ſten d. M. überreichten Berichte der 
Königl. Regierung zu Aachen, das große Unglück erſehen, 
welches die Arbeiter in der Kohlengrube Goulay, durch Ueder⸗ 
ſchwemmung betroffen, und überſende Ich Ihnen anliegende 
100 Thaler mit dem Erſuchen, die Summe an die Collekte, 
welche für die Hinterbliebenen der Verunglückten veranſtaltet 
wird, in meinem Namen gefälligſt zu 1 Mit vieler 
Achtung Ihr ſehr wohlgeneigter Freund Wilhelm von Preu⸗ 
ßen.“ Berlin, den 8. Febr. 1834. 


Die Franzöſiſche Akademie weigerte ſich in einer ihrer lege 
ten Sitzungen, 0 ſie ſich mit dem Dictionaire beſchäftigte, 
das Wort doctrinaire in der Bedeutung, die es heutzu⸗ 


tage gewöhnlich erhält, aufzunehmen. Ein Mitglied ſchlug 
* ag finition 5 Eine Art politiſcher 


Odeſſa, vom 14. Februar. In den letzten Tagen des 
Occembers hat ein Schneeſturm ſtattgefunden, welcher den 
Berluſt einer großen Anzahl Vieh, das die Tataren aus der 
Umgegend von Perekop auf die Landzunge zwiſchen dem ſchwar⸗ 
en eere und dem Dnieper geführt kten, veranlaßte. In⸗ 

das Weh nämlich in der Richtung des Windes lief, 
ſtürzte es vom Rande des Weidegrundes, der dicht an der Kü⸗ 
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ſte iſt, ins Meer und kam um. Einige ſchätzen den an Pfer⸗ 
den, Ochſen, Schaafen ꝛc. erlittet Verl f 
Mil. Kube chaafı rlittetenen Verluſt auf 4 2 5 


Als neulich in einem Wirthshauſe zu London eine Gefells 
ſchaft ſich über die Aufführung der Tragödie Guſtav des Iten 
unterhielt, und von dem Schauſpieler ſprach, welcher die Rolle 
des Ankarſtröm ſpielte, miſchte ſich der Wirth ins Geſpräch, 
indem er ſagte: „Ich habe dieſen Ankarſtröm vor 40 Jahren 

ekannt, er war ein ſchlechtes Subjekt, der mir vor Koft und 
ohnung 15 Pfd. Sterling ſchuldig geblieben.“ Im heeſi⸗ 
en Journal wird zu dieſer Anekdote beme kt, daß, wenn der 
ondoner Gaſtwirth weniger gutmüthig geweſen wäre, und 
ſeinen Schuldner hätte arretiren laſſen, fo würde der 
Schwediſche Monarch vielleicht noch heute leben, denn Ankar⸗ 
u den König kurz nach ſeiner Rückkehr aus Eng⸗ 
n 7 . 


München, vom 27. Februar. Der Erfinder der Litho⸗ 
graphie, Alois Sennefelder, iſt geſtern hier im 63ften Jahre ſei⸗ 
nes Alters mit Tode abgegangen. 


(Siameſiſches.) Luk⸗Noi⸗ nam, oder das ſchwim⸗ 
mende Kind, iſt ein kleines Zjähriges Mädchen. Es konnte, 
a.8 es 1 Jahr alt war, ſchon ſchwimmen, und ſcheint nur dann 
ganz zufrieden, wenn es ſich im Waſſer befindet. Sobald 
man das Kind in das Waſſer ſetzt, macht es allerhand Bewe⸗ 
ſich gen ſchwimmt aber nicht wie andere Menſchen; es wälzt 
ich ganz herum, und zwar anſcheinend ohne die geringſte An⸗ 
ſtrengung, ſich über dem Waſſer zu erhalten, und ſcheint ſo 
leicht, wie Kock, zu ſeyn. Sobald man es aus dem Waſſer 
nimmt, wird es unwillig, weint und ſucht ſobald als möglich 
wieder in das Waſſer zu kommen, und ſobald ihm ies gelingt, 
fängt es wieder an 51 ſpielen, und iſt munter und ve gnügt. 
Es kann weder ſprechen, noch gehen: der einzige Ton, den es 
von ſich giebt, iſt eine Art von Röbeln im Halſe, das fo klingt, 
als ob jemand erwürgt würde. Die Mutter iſt eine gut aus⸗ 
ſehende Frau und hat 4 Kinder, 2 Söhne und 2 Töchter, ger 
habt, von denen die erften geſtorben find, die ältere Tochter 
aber gegenwärtig 7—8 Jahr alt iſt. Dieſe ſchwimmt gewöhn⸗ 
lich mit ihrer Schweſter, und giebt auf dieſe Acht, damit ſie 
fie, ſobald ein Boot herankommt oder ſie ſich dem Ufer zu fchr 
nähert, vor Schaden bewahren könne. Das ſchwimmende 
Kind ſieht auch nicht gut, und hat bis jetzt noch keine andere 
Nahrung, als die Muttermilch, zu ſich genommen. 


Die neulich mitgetheilte Erk ärung von 12 Stuttgarter 
Buchhandlungen gegen den Nachdruck ir folgende Erwlede⸗ 
rung veranlaßt: „Reutlingen. Das Gewerbe de 
Nachdrucks ſteht nicht aufferhalb des Geſetzes! 
Das Publikum wird feit einiger Zeit von aus und inlandi 
ſchen Buchhändlern mit fo vielen Epiſteln gegen den Nachdruck 
bekelligt, daß auch wir, obgleich wir demſelben ein mündige® 
Urtheil über dieſen Gegenſtand zutrauen, uns der Wahr 
zur Ehre gedrungen ſehen, das oftmals in jenen la e 
Haranguen mitunterlaufende Lügenwerk unmaßgeblich näher 
zu beleuchten. Wir erklären daher: 1) So lange der Nach⸗ 


druck in Würtemderg geiethlich nicht beibsten it, kann uns 
kein Menſch, und wäre es einer der Koryphäen der Originals 
zunft, denſelben als eine ehrloſe Handlung aufbürden, ohne 
dadurch die Strafe der Injurie zu verwirken ). 
Wir betrachten den Nachdruck als eine Haupt⸗Urſache der Kul⸗ 
tur, und halten dafür, daß bloß ihre falſchen Prieſter es find, 
welche von ihr verlangen, daß ſie ſich dieſes ihres Beförderungs⸗ 
mittels entledigen fol. 2) Sobald Würtembergs Geſetzgebun 
hierüber ſich anders ausſprechen würde, wo wit aber ein Geſe 
nicht blos gegen den Nachdruck, ſondern auch eines gegen die 
Habgier jener literariſchen Wucherer erwarten dürfen, die in 
Halten von der Wiſſenſchaft zehren, welche ihre hohen Prei e 
für die Unbemittelten unzugänglich machten, dann ſehen wir 
erſt die Verpflichtung ein, nicht nur unſern Handel, ſondern 
auch ſogar unſere Anſichten hierüber aufzugeben. Der Aus⸗ 
ruch unferer Regierung kann hier allein unparteiiſch ſeyn, 
und der wahre Vortheil des Staates wird das Ziel ihrer Beſtre⸗ 
ungen bleiben. 3) Was endlich die Stuttgarter Buchhänd⸗ 
ler in Nr. 65 des Schwädiſchen Merkurs behaupten: „Daß 
das literariſche E genthum in Würtemberg des Schutzes der 
Geſetze entbehre,“ iſt eine offenbare Unwahrheit; die Regie⸗ 
rung ertheilt auf jedes Originalwerk ein Privilegium für ſechs 
ahre, welches nur die Gewinnſucht zu erwerben verſchmäht, 
es den geiftigen Kram um 15 Fl. beeinträchtigt, und die 
Zeit von einem Luſtrum ihr wohl zu kurz däucht, um darin fett 
In werden. Den 24. Februar 1834. Joh. Jak. Mäcken⸗ 
che Buchhandlung, zugleich im Namen einiger Kollegen. 


Das Frankfurter Konverſatſonsblatt enthält als Probe 
don Hebels Gedichten in Hochteutſcher, Oberdeutſcher und 
Niederdeutſcher Mundart eins derſelben, überſchrieben „Der 

ann im Monde“ (die bekannte, auch von Claudius be⸗ 
arbei ete Volksſage). Da uns der Raum nicht geſtattet, das 
8 höchſt unterhalte, de Ganze mitzutheilen, fo legen wir unſern 
Leſern wenigſtens die beiden erſten Strophen, als Probe von 
der Frankfurter Probe, vor. 


Hochdeutſch. 


Schau, Mutter, was ſteht da im Mond? 
„Siehſt nicht, es tft ein Mann!“ — 

Ja wahrlich, ja, ich ſeh' ihn ſchon, 

Hat ein Kamſölchen an. 


Was treibt er denn die ganze Nacht? 
Rübrt ja die Glieder nicht? 

„Siahſt nicht, daß er Reisbündel macht?“ 
Ja, ja, ich ſeh's, er flicht. ic. 


Oberdeutſch. 


Lueg, — 82 e 
— ie nn nit, e Ma!“ 
85 955 i ſieh en ſcho, 
Er het e Tſchöpli a. 

— 


) Wir behalten uns vor, den nädften injuriöfen Angreff durch 
eine aͤſtimatoriſche Klage zu beantworten, während wir die von 
ihrer Seite ergangenen Straf Androhungen — ohne Strafbe⸗ 

niß! — unbeachtet laſſen. 
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Was treibt er denn die ganzi Nacht? 
Er rühret jo fei Glied? 

„He, ſieſch nit, daß er Welle macht?“ 
Jo, ebe dreiht er d' Wied. ꝛc. 


Niederdeutſch. 


Wat ſteiht da baven in dem Mahn? 
„Sähſt nich, min Söhn, en Mann!“ 
Ja, wiß un wahr, ick ſeh em ſtahn, 
Hat et kort Wämsken an. 


Wat he de ganze Nacht man deiht? 

He ſteiht ſo ſtief un krumm? 
„Kind, ſühſt nich, dat he Wiepken dreiht? 
De Wied leggt he juſt um.“ ꝛc. 


Muſikaliſches Jubiläum. 

Wenn man die Dauer eines Inſtituts nicht nach den ſeit 
ſeiner Stiftung — oft träge genug — verfloſſenen Jahren, 
ſondern nach feinen Leiſt un gen rechnet, fo gereicht es dem 
hieſigen akademiſchen Muſikvereine zum. befondern 
Ruhme, nach dem kurzen Zeitraume von zwölf Jahren auf den 
nächſten Dienſtag, den 11. März d. 3. bereits fein Jubiläum, 
d. i. das volle Hundert ſeiner gegebenen Concerte, durch die 
Aufführung des Oratoriums: 

Das Weltgericht, von Schneider, { 
feiern zu können. Bei der regen Theilnahme, welche der Ber: 
ein von Anbeginn im Publikum gefunden, dürfte es wohl ort: 
und zeitgemäß erſcheinen, gerade hier und jetzt noch Einiges 
Is ihn feinen Freunden und Gönnern ins Gedächtniß zu 
rufen: 

Dem 1822 geſtifteten Vereine ſtand als Dirigent durch 
fünf Jahre unfer undergeßner, von uns noch in der Ferne als 
Menſch und Tonkünſtler gleich hoch geackteter Hoffmann 
würdig vor. Was er in diefer Zeit geleijtet, trotz den ihm ab⸗ 
ſichtlich und zufällig in Menge vorgeworfenen Hinder niſſen 
geleiſtet, iſt noch zu friſchen Andenkens, um einer zergliedern⸗ 
den Darſtellung zu bedürfen. Gerade funfzig Concerte ver⸗ 
dankten ſeiner Leitung den lauten Beifall, der dem Vereine mit 
jeder Aufführug im höhern Grade zu Theil ward. Bemerkens⸗ 
werth iſt hierbei, daß das erſte Concert, was er in der Aula 
Leopoldina arrangirte, ebenfalls das Weltgericht war, 
Seine würdigen Nachfolger, die Herren Kahl, Seidel⸗ 
mann und Sadebedh wußten vier Jahre hindurch den eh⸗ 
renvollen Standpunkt zu behaupten, auf welchem jeder derſel⸗ 
ben das Inſtitut von ſeinem Vorgänger übernommen hatte. Seit 
drei Jahren nun ſteht daſſelbe unter der Leitung des Herrn 
Klingenbe 19 deſſen Arrangement und Direction wir ſchen 
viel Gelungnes, ja Vorzügliches auf Rechnung ſchreiben. 
Seibſt das Weltgericht haben wir bereits vor * Zeit, 
zum Beſten der Groktkauer Abgebrannten, die ſich dadurch einer 
Hülfe von beinahe 200 Kthlr. erfreuten, unter feiner Leitung 
aufführen hören. 

Daß Herr Klingenberg zu feinem eigenen Benefi 
daſſelbe Oratorium gewählt, wird durch den hohen Bat l 
Be voll ſtändig A nat: Möge ihm das erfolgreich 

eſultat in jeder Hinſicht aus der bevorſtehenden Aufführung 
hervorgehen, und das Jubiläum des Vereins auch für ihn ein 
pecſönliches Jubelfeſt werden. Wir wünſchen dieß um fo 
herzlicher, je mehr wir Herrn K. nicht blos als Muſikdirektor, 


ſondern auch, wie vor Kurzem in einem Violin⸗Concert von 
Maiſeder, als Virtuoſen kennen und ſchätzen zu lernen Gele⸗ 
genheit gehabt haben; und wir erwarten wohl nicht ohne Grund 
von unſern kunſtſinnigen, und jedes künſtler'ſche Streben gern 
fördernden Publikum die allgemeinſte Theilnahme, da dem 
Aba Benfficiaten auch die thätige Unterſtützung des hieſigen 

ig le mit großer worten wen zuge ſichert 
worden iſt. 


— 


Theater. 8 

Es darf nicht verabſaͤumt werden, ſogleich zu berichten, wel⸗ 
chen glänzenden Erfolg die beiden erſten Aufführungen (am 7. 
und 8. d. M.) der Oper „Der Templer und bie Jüdin“ 
von Wohlbruck und Marſchner, auf der hieſigen Bühne 
gemacht haben. Es iftfaft keine Nummer ohne rauſchenden Bei⸗ 
fall vorübergegangen, einzelne Lieder find da Capo verlangt, und 
nicht nur die beiden Inhaber der Haupt⸗ und Titelrollen, Herr 
Eike und Mad. Marra, ſondern auch der Director des Thea⸗ 
ters, Hr. Haake, der Muſikdirector Hr. Seidelmann, der 
Decorateur Hr. Weyhwach und die Herren Wiedermann 
(Tuck) und Mejo (Narr) hervorgerufen worden. Wie ſehr die 
1 und alle uͤbrigen Mitwirkenden den Beifall des Publi⸗ 

ms verdienen, ſoll ſpaͤter, wenn von dem Werke und der hieſigen 
Aufführung deſſelben ausführlicher die Rede iſt, gebührend darge⸗ 
than werden. In einem Grade, wie ich mich kaum erinnere, ha⸗ 
ben ſich Orcheſter und Chor ausgezeichnet. Von der glanz⸗ 
vollen Ausſtattung, namentlich in Betreff der Coſtuͤmes, kann 
berichtet werden, daß die allgemeine Stimme darüber einig iſt: 
Die erſte neue Oper unter Hrn. Haakes Direction 
ſei die am glänzendſten ausgeſtattete, welche über 
haupt in Breslau geſehen worden iſt. 5 


Muſfikaliſches. 8 

Sechs Tafellieder für 4 und 5 Männerſtimmen mit und ohne 
Begleitung des Pianoforte, in Muſik geſetzt ron Ernſt 
Richter. Partitur und Stimmen. op. 4. Breslau, 

bei Carl Cranz. Preis 1 Rilr. 10 Sgr. ; 
Der vierſtimmige Männergeſang hat inder neueren Zeit eine 
bedeutende Anzahl Freunde gefunden, und der freundlichen Theil 
nahme dieſer Gefanggattung mögen wir es verdanken, daß 
ochgeachtete Tonſetzer ſich entſchloſſen, auch in dieſer, den 
omponiſten höchſt beengenden Form Beweiſe des ſchöpferi⸗ 
ſchen Geiſtes zu liefern. Wie aber alles, was heut zu Tage 
einen Anklang findet, hundertfach nachgeahmt und bis zum 
Ekel in geringen Variationen wiederholt wird, fo ſchuf auch 
ſe moderne Vorliebe eine Maſſe in das Gleis von Call, 
Eiſenhofer und Conradin Kreutzer nachtretender Fabri⸗ 
kanten, die, ohne ihre Mufterbilder zu erreichen, die obener⸗ 
wähnte Vorliebe zu Männergefängen eher zu erſticken, als zu 

befördern im Stande waren. 

Die Sündfluth verächtlicher Produkte zu ſteuern, und 
gleichſam zu zeigen, daß auch in den engen Grenzen von 2 Ok- 
taven, Geiſtreiches zu Tage gefördert werden könne, gab Zelter 
Zeugniſſe von ſeltener Kunſt. Spohr's 6 Geſänge und eine 
Menge herrlicher Arbeiten von Bernhard Klein bereicherten 
das bis jetzt noch kärglich bebaute Gebiet dieſer Ka def Der 
erſte und letzte der genannten Meiſter laben ſich an hoffentlich 
beſſeren Harmonieen, als diefe Welt bietet, und wir Erdenſöhne 
konnen uns nur freuen, daß wenn auch die Persönlichkeit der 
KAünſt er begraben wird, die Kunſt doch ewig beſtehet. 
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Einen erfreulichen Beweis dafür geben die 6 vierſtimmigen 
Männergeſänge des Herrn Ernſt Richter, Muſiklehrer am 
proteſtantiſchen Seminar in Breslau und ehemaligen Schüler 
des an der Univerſität zu Berlin als Muſikdirektor angeſtellt 
geweſenen Bernhard Klein. 

Jedem, der für dieſe Gattung Muſik ſich intereffirt, ſey 
dieſe Compoſition empfohlen. Sie enthält: 

1) ein Trinklied, das „gemüthlich“ überſchrieben, auch 
dieſer Ueberſchrift entſpricht; 

2) im Hauſe, von Geishelm, das, gut vu wech⸗ 
ſehien do 55 Soli's und Chor ſeine Wirkung nicht ver⸗ 

ehlen wird; 

8) der Faſchingsdſenſta „ der, mit obligater Piano⸗ 
forte⸗Begleitung (die übrigens bequem eingerichtet iſt) 
Bu gewiß feine Freunde finden wird, wenn auch die 
f 12 vom Fach es nicht für das Gediegenſte erklaren 

ollten; 

4) einem mit Solo und Chor wechſelnden Geſang, uͤberſchrie⸗ 
ben: „Mein Lieblingsklang“, auch mit obligater 
Pianoforte⸗Begleitung, möchte wohl das ſchwächſte rück⸗ 

ſichtlich der Erfindung ſowohl wie der Ausarbeitung ſeyn; 

5) „So trinken wir laetifice“ und 

6) „Der Dammmeiſter“, Sflimmig, „O Noth, ogro⸗ 
ße Waſſernoth“, find Compoſitionen, welche die 
Ahnenreihe verewigter Tondichter noch entzücken müßte, 
— anders unſere Töne das Ohr der Seeligen erreichen 

önnen. ; 

Ich möchte fagen, fie gehörten dem würdigen Zelter an; 
aber darin könnte man einen verſteckten Tadel finden, als ob 
fe eine blinde Nachahmung des Styls des unvergeßlichen Mei⸗ 

ers wären. Nein! fie find ſelbſt erfunden, ſelbſt ausgear⸗ 

beitet, und nur die unbedingte Herrſchaft über den Stoff, wie 
Zelter und Klein fie ausübten, It unſerm Componiſten Rich⸗ 
ter zum Erötheil geworden. Man höre fie, — dann iſt alle 


Empfehlung üterflüffig. 
mpfehlung üterflüſſig C. H. Zöllner. 


Auflöfung der Charade in Nr. 55: 
Augenwimper und Fenſterladen. 


—— ——— —U—— ——— —Amũ———— —ᷣ—ꝓ— — m 

Am 6. d. M. verlor die hiefige Untverfität den älteftem ihrer 
Lehrer, den durch eine lange Reihe von Jahren ewiſſenhaſt 
thätigen Profeſſor der Rechte, Dr. Ludwig Gottfried 
Madihn. Seine Verdienſte find von Seiten des Staats durch 
eine ehrenrolle Verſetzung in den dem hochbetagten wünſchens⸗ 
werthen Ruheſtand und durch die Verleihung des Königlichen 
Rothen Adler ordens dritter Claſſe anerkannt worden. Sein 
Name wird in der juriſtiſchen Litteratur mit Ehren gena 
und allen denen in dankbarem Andenken bleiben, welchen 1 
durch Schriften Belehrung, durch mündliche Vorträge Förde 
rung, durch Menſchenfreündlichkeit Hülſe gewährt #4 6 
ſtarb in dem feltenen Alter von 86 Jahren und 2 Monaten. 

Breslau, den 8. Din 1834. 

Der akademiſche Senat. f 
Prof. K. E. Chr. Schneider, 
jetzt Rector der Univerſitat. 


Tdeater⸗ Nachricht. 5 
Montag, den 10. März, zum drittenmale: Der Tempe 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 A 
gen, nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe.“ * 
arbeitet von W. A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt 

Heinrich Marſchner. 5 i 
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Die heut 95 44 J uf 4 l rt ei Igte Entdin 
e heut Na auf 1 Uhr olgte 
dung feiner lieben Ara, geb. Schilte, von einem Knaben, 
beehrt fich ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 7. März 1834. 
Dr. Koschate. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 10 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, von einem geſunden Mädchen, habe ich die 
Freude, allen 3 5 ee anzuzeigen. 
Breslau n 9. März 1834. 
Zr x Carl Scharff. 


Todes: Anzeige. 

Nach langen Leiden entriß uns der unerbittliche Tod un⸗ 
ſern gie Gatten, Vater, Großvater, Schwiegervater 
und Bruder, den Herrn Mendel Beer Franck, in dem 
Alter von 67 Jahren 9 Monaten. Wer den Dahingeſchle⸗ 

en gekannt, wird unſern tiefen Schmerz gerecht finden, 
und uns ftille Reimann nicht verſagen. 

Breslau, den 10. März 1834. : 

Die Hinterbliebenen. 


Gewerbliches. 

Der unterzeichnete Gewerbeverein hält es für feine Pflicht, 
ſolche Erzeugniffe der Gewerbethätigkeit, welche zu feiner 
Kenntniß gebracht werden und der Beachtung werth erſchel⸗ 
nen, auch zur Kenntniß des Publikums zu bringen, um die⸗ 
ſem ſowohl als den Verfertigern nützlich zu ſein. Vor ſolchen 
neuerdings dem Vereine vorgeſtellten Erzeugniſſen verdienen 
folgende dieſe Auszeichnung 

1 Abdrücke von 3 Kupferplatten, mit Sorgfalt und Sau 
RR 7 en von H. Kupferdrucker Winter (Humme⸗ 


2) zwei Spinnräber, leicht tretbar; zlerlich und forgfäl- 
tl gearbeitet von H. Drechslermei * Wolter , 
Gio chengaſſe N. 2). Das eine, nach enatifcher Erfindunge 
währt die bekannten Vortheile der engliſchen Spinnräder, 
dann abet 1 3 der ſehr zuſammengeſetzten und metallenen 
Maſchinerie nicht für einen Preis hergeftellt werden, den der 
Arme, welcher ſich vom Spinnen nährt, aufbringen könnte, 
weshalb dieſe Art Räder noch nicht in allgemeinen Gebrauch 
kommen find. Das zweite, Schnell ſpinnrad genannt, ent. 
ält dem Verfertiger eigenthümliche Verbeſſerungen, fördert 
durch vereinfachten und 1 Mechanismus die Arbeit, 
und wird roh gearbeitet für 3 Rtlr verkauft. 
8) ein, bereits in öffentlichen Blättern beſchrlebenes, ſehr 
kunſtreich mittelft der Jacquardmaſchine aus Seide gewebtes 
es in einem Kranze, der die 5 Wappen von pe 
ndet, 


en, Heſſen, Balern und Würtemkerg ver 

vor einer ah Sonne die Worte umfchließt: „Im wie- 
der gewonnenen freien Verkehre teutscher Volksstämme 
erblicken seine . N ei- 
der bessern Zeit. 1884.“ e ſehr gelungene Probe von 
den Fortſchritten der Weberſchule in Chemnitz, mit deren Ein 
ſendung der ſächſiſche Induſtrie verein uns erfreut hat. 

4) Zecchuun und Modell eines, von Hofmann erfunde⸗ 
nen und in den gen des Berliner Gewerbevereins 
befchriebenen, Ofens mit fpiralförmigen Windungen, von 
O. Maurerpolirer Hir ſch (Stadtgraben N. 5), der denſel⸗ 


ben zugleich in Betreff der Reinigungslöcher und eines das 
Feuer verſtärkenden, Luftzuges weſenklich verbeſſert hat. 

5) Federn, aus 3 Stahlſpitzen zuſammengeſetzt, von H. 
Artillerie⸗Unteroffizier Tholukk (Roſenthaler⸗Gaſſe N. 3), 
zum Schreiben, vornehmlich aber zum Linearzeichnen und Li⸗ 
niren brauchbar, und in letzterer Hinſicht bereits erprobt. 

6) Eine Holzart 195 en N Art, beſorgt und vor. 

015 von H General le Bauld de Nans. Die mit die 
75 rt angeftellten Proben haben es außer Zweifel geſetzt, 
daß fie beim Holzfällen, beim Spalten und Zerkleinern deſſel⸗ 
ben, die Arbeit ungemein fördert und erleichtert. 

7) Modell eines, vom Töpferälteſten H. Ros inski 
(Breite Gaſſe N. 3) nach Angabe des H. General le Bauld 
de Nans angefertigten holzerfparenden Zugofens. Zwei 
von einander aan Röhren nehmen die kalte Luft aus 
dem Zimmer auf und führen ſie, durch den Ofen erwärmt, die 
eine unter den Roſt des Herdes, die andere in die Stichflamme 
des erſten Zuges. 

Breslauer Gewerbeverein. 
Anzeige für Blumenfreunde. 

Im Reichsgraͤflich v. Magniſchen Ullersdorfer Garten bei 
Sta find folgende ſchoͤnbluͤhende Gewaͤchſe für beigeſetzte billige 
Preiſe zu erhalten, als: Camellien, wovon wir ſchon eine Samm⸗ 
lung von 100 Arten beſitzen, nach unferer Auswahl, 1%, Fuß hohe 
Pflanzen, das Stuͤck 20 Sgr., Rhododendron (oder Alpen⸗ 
toſe) mit Blumenknospen, à 15 Sgr., kleinere von 1½ bis 1 
Fuß hohe Pflanzen à5— 10 Sgr., Azaleen in mehreren Speciis 
à 20 Sgr. Epacris grandiflora à 20 Sgr., Amaryllis in 20 
ganz neuen Speciis, das Stück 15 Sgr., Theeroſen in 20 ver⸗ 
ſchiedenen Farben, d. St. 10 Sgr., Bouquet⸗Roſen 25 Species, 
d. St. 10 Sgr. Andere immerbluͤhende Topfroſen in 40 ſchoͤn 
gefüllten Sorten A 5 Sgr. Von allen dieſen Gattungen Roſen 
hochſtaͤmmig veredelte d. St. 10 Sgr., Pelargonien über 200 
Gattungen, worunter ſich nur ausgezeichnet ſchoͤne und die neue⸗ 
ſten befinden, d. St. 5 Sgr., Primula chinensis flora alba à 
3 Sgr., Calceolarien 15 verſchiedene Alten A 10 Sgr., Salbi- 
glosis integrifoliaà 20 Sgr., Schyzanthus retusus à 20 Sgr., 
beide neue fehr ſchoͤnbluͤhende Pflanzen. Da zu den hier bezeichne⸗ 
ten Gattungen die fhönften und neueſten Species wiederum hin⸗ 
zugekommen find, fo find wir im Stande, jeden Blumenfteund 
in unfrer Auswahl sewiß zufrieden zu ſtellen. Die Verpackung 
wird beſtens beſorgt und für Emballage nichts angerechnet werden. 

Bernkopf, Kunſtgaͤrtner. 


44 1 ++ 
Aufforderungen veranlaſſen — 5 zu der Erklärung, daß 
von Oſtern an, einer beſtimmten Anzahl von S Hit erin⸗ 
nen neben dem gründlich wiſſenſchaftlichen Unterrichte auch 
in den weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilt wird. Das 
Nähere täglich 2 1 2 Uhr bei 


Bog, Schubhbruͤcke No. 12. 


En n 
och den rz d. J. Nachmitta 0 
len in dem unterzeichneten ae Hupf ee 
jetzt in der Werderſtraße Nr. 28 befindlich, 1 Sack mit 1%, 
Gtr., und mehrere kleine Poſten Weitzen⸗Mehl öffentlich und 
80 n 7 dean an w werden, wel 
ann 1 8 
Breslau, den 3. Mär eee 


n 3. 1834. 
Königliches Haupt: Steuer Ka, 


Subſcriptions⸗Anzeige. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt fo eben ein ſehr 
gemeinnütziges Werk erſchienen unter un Tie 0 


Der unterweiſende Hausfreund 
a für die Provinz Schleſien. 


Ein Handbuch fuͤr alle Staͤnde 

uͤber die wichtigſten Theile 
des öffentlichen Geſchaͤfts und geſelligen Lebens, Pri⸗ 
vat⸗Verkehrs, der Verfaſſung, der Verwaltung und 
Mittel des Staats, ſo wie der Rechte und Pflichten ſei⸗ 
ner Bewohner, mit beſonderer Beruͤckſichtigung deſſen, 
was zunaͤchſt die Provinz Schleſien betrifft; 
nach den beſten Huͤlfsmitteln zuſammengeſtellt 

und bearbeitet. 
Nebſt einem Anhange, 


f enthaltend ein f 
a und erklärendes Verdeut⸗ 


| chungs-Handwoͤrterbuch 
der in unſerer Umgangd=, Schrift⸗, Gerichts⸗ 
und Kunſtſprache | 
haͤufig vorkommenden fremden Ausdrücke ꝛc. 
und ſbwohl von ihr, als auch durch alle anderen Buchhandlun⸗ 
gen in Schleſien zu beziehen. Um de Anſchaffung dieſes äu⸗ 
Fern emeinnügigen, jedem Bewohner der Fan e. Schleſien 
gewiß brauchbaren Werkes zu erleichtern, iſt ein Subſcrip⸗ 
u in bis Oſtern 1834 eröffnet worden, der aber 
nn br 
Di und Papier find ausgezeichnet, und der Preis für 
das Ga » beträgt nur 1 Thlr. 20 Sgr. für mehr als 40 Bo⸗ 
zen auf ſchönem Velinpapier; nach Ablauf des Subſcriptions⸗ 
ermins aber 2 Thlr. 10 Sgr. Einzeln koſtet der Hausfreund 
1 Thlr. 5 Sgr., der Anhang 15 Sgr. 
Wie brauchbar dieſer treue und gewiſſenhafte Rathgeber in 
den verſchiedenen Fällen des Lebens Verkehrs iſt, wird das 


gratis ausgegebene Inhalts⸗Verzeichniß am beſten nachweiſenz 


Bemerkung übrig: daß die ein⸗ 


es bleibt d ur noch die 
n leiß und Liebe 


zelnen Materien von A en mit 

allgemein verſtändlich bearbeitet worden find. 

51 e ene erhalten die üblichen Frei Exem⸗ 
are. 


Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
a Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstralse). g 
Ed. Tauwitz, 3 Lieder: 1) Hannchen vor Allen, 2) 
Barcarole, 3) Nachtmusik. Für 4 . 
Sgr. 
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In Carl Cranz Kunst- und Musikalien- 
Handlung (Ohlauer -Stralse) 
ist zu haben; 

Der Templer und die Jüdin, von Marsehner, 
vollständiger Clavier-Auszug, mit Gesang, 
so wie mit Hinweglassung der Worte. 

Sämmtliche Gesangstücke einzeln, 

Die Ouverture zu 4 Händen 20Sgr., zu 2 Händen15Sgr. 

en nach den beliebtesten Melodien der Oper. 
15 Sgr. 

Favorittänze Nr. 33, enthaltend 2 Länder und 2 Galop- 
paden nach Melodien dieser Oper. 4 Sgr. 

— — Nr. 34, enthaltend 1 Polonoise und einen Galopp. 


+ Ne 

— — Nr. 85, enthaltend 1 Cotillon nach beliebten Me- 
lodien dieser Oper. 4 Sgr. 

Ferner empfehle ich ganz besonders: 

G. W. Mark's, 3 angenehme und gefällige Rondo’s 
nach beliebten Thema's aus der Oper: Der Templer 
und die Jüdin, von Marschner, für das Pianoforte. 
op. 14. Nr. 1— . & 7½ Sgr. 


Buchhandlung 
von 
Ferdinand Hirt in Breslau, 
Ohlaue -Straße Nr. 80. N 


Mein in jeder Beziehung ſorgſam aſſortirtes Lager 
älterer, wie neuerer Werke empfehle ich der wohlwol⸗ 
lenden Beachtung des Publikums und erlaube mir hiers 
durch ein fuͤr alle Male ergebenſt zu bemerken, 

daß die in öffentlichen Blaͤttern oder durch 
befondere Anzeigen empfohlenen Gegen 
ſtaͤnde des Buchhandels gleichzeitig auch 
bei mir zu haben ſind. 

Eingehende Aufträge werden unter ſoliden Bedingum 
gen puͤnkilich realiſirt. 

| Ferdinand Hirt. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum ze 

ich hiermit ergebenſt an, daß bei mir dieſen Jahrmarkt a 
Sorten Chocoladen, als: Vanillen⸗, extra fein, Vanille 
fein, Gewürz-, Geſundheits Chocoladen und Cacao⸗Maſſe zu 
haben find. Und da meine Chocolade gut, ja eine der befll 
in Dresden iſt, fo ſchmeichle ich mir, bei billigen Preifen, einen 
gütigen Zuſpruch. Meine Bude iſt an der Riemerzeile, 


Kunſt⸗ Handlung von Herrn Lachſe grade über, mit der Firma 
€ 2 1 J. G. Schön 


hocoladen: Fabrik von J 


aus Dresden. 


Es wird ein Pacht- Gärtner, der cautionsfaͤhig und ur 


guten Atteſten verſehen ift, geſucht. Wo? erfährt man 


ufrage⸗ und Adreß⸗Bäreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
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Zweite Beilage zu . 58 der Breslauer Zeitung. 


1834. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Subscriptions- Anzeige 
eines 
j für jeden Juristen 
höchst wichtigen und unentbehrlichen Werkes, das 
zugleich ein 


Supplement zu jedem Corp. jur. civ. ist. 


Nächste Ostermesse erscheint im Verlage des Un- 
terzeichneten; 
INDEX 


OMNIUM RERUM ET SENTENTIARUM, 
CORPORE IURIS IUSTINIANEI 


in gross 
continentur. 


Quem ad exemplum 
ERA ni Dao y 2; 
pampilonensis, 
verborum ordine observato, 
edidit 


Robertus Schneider, 


ph. doctor, et ius in academ. Lips. privatim docens. 


Ste 


Duo volumina in XXII fasciculis. 


Ausführliche Anzeigen mit einem Probedrucke ver- 
sehen, sind in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
er Buchhandlung Josef Max und Komp. gratis zu 
ben, und ich bemerke daher nur: 

dals das Werk in Heften von 12 Bogen erscheint, 
wofür der Subscriptionspreis (welcher jedoch 
nach der Ostermesse unwiderruflich aufhört) 16 Ggr. 
(20 Sgr.) und auf starkem Velin-Papier 1 Rtlr., der 
177 218 5 aber resp. 1 Thaler und 

r. ist. N 

Leipzig, im Januar 1834. 

5 Carl Focke. 


Anzeige für Deutſchlands Vocksſchullehrer. 
Gratis wird in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. ausgegeben: 
Verzeichniß von neueren, empfehlenswerthen Schrif⸗ 
- ten für Volksſchullehrer, welche bei Gottfr. Baſſe 
in Quedlinburg erſchienen ſind. 


n 
1 Joſef Mar und 


Schwarz; in Glatz bi H 
A 8 erm 5 n ſind folgende empfehlungswerthe Werke zu ha⸗ 
ben, . von C. F. Amelang in Berlin 
Brüderſtraße Nr. 11): — 2 
reift. e. C., Der Catechis mus Lutheri, ausführ⸗ 
lich erklärt in Fragen und Antworten, wie auch mit Spri⸗ 
chen und Liederverſen verſehen. Ein Handbuch f, Schul⸗ 
lehrer auf d. Lande. IV. Aufl. (11. Bog.) V Thlr. 
Morgen: und Abend⸗Andachten, zum Ge⸗ 
brauch in Schulen b. Anfange u. Schluß des N 
0 


6 
n el, W., (erftem evangel. Prediger a. d. St. Nico⸗ 
Daa cz AH d. 5% Der kleine Bibel⸗Kin⸗ 
derfreund. Eine Sammlung von Bibelſprüchen u. Lie: 
derverſen über die wichtigſten Wahrheiten der Chriſtlichen 
Religion, für Stadt und Landſchulen, nebſt Luthers 
Catechismus. 8. (6 B a 


og. 7%, Thlr. 
Ife, A., (Lehrer d. franz. U. ital. Spr.), Ausführlicher 


Rathgeber in der franzöſiſchen Sprache, oder 
alphabetiſch geordnetes Hilfswörterbuch zur grammatiſchen 
Rechtſchreibung und richtigen Ausſprache, fo wie zum Ge⸗ 
brauch u. zur Stellung der Wörter in ſchwlerigen u. zwei⸗ 
felhaften Fällen; nebſt einer Erklärung der nothwendigſten 
franzöſiſchen Synonymen, nach den von Girard, Roubaud, 
Beauzee und Laveaux üb. dieſelben erſchienenen Werken. 
gr. 8. (34 Bog.) 5 1½ Thlr. 
a n, A. F. E., Ganymeda. Fabeln, Erzählungen 
u. Romanzen zu Gedachtniß⸗ und Rede⸗Uebungen der Su 
gend. 8. 2 Thle. Geh. % Thlr. 
Cpl. 1% Thlr. 
Petiscus, A. H. (Prof.), Der Olymp, od. Mythologie 
d. Aegypter, Griechen u. Römer. Zum Seibſtunterricht 8 
f. d. erwachſene Jugend u. 2 Künſtler. 8. Mit 
40 Kupf. v. L. Meyer. V. Aufl. Geh. 1 Thlr. 
Preuß, J. D. E., Alemannia, od. Samml. d. ſchönſten 
u. erhabenſten Stellen aus d. Werken d. vorzügl. Schrift⸗ 
ſteller Deutſchlands, z. Bildung und Erhaltung edler Ge⸗ 
fühle. Ein Handbuch a. alle Tage d. Jahres f. Gebildete. 
3 Theile, jeder Theil mit einem allegor. Titelkupfer. 8. 
Geh. à 1 . z „ pl. 3 Thlr. 
Reuſcher, J. F. A. (Dr. d. Philoſ. u. Direkt. des Gymna⸗ 
ſiums in Cottbus), Lehrbuch der Geſchichte der 
Völker u. Staaten des Alterthums; nebſt allge⸗ 
meiner Angabe der Hauptquellen zur Beförderung eines 
weckmäßig. Studiums d. alt. Geſchichte. Zum Schul: u. 
Prieatgebrauche gr. 8. 5 N 2 Thlr. 
Rockſtroh, Dr. H., Der geſtirnte Himmel, oder An⸗ 
weiſung zur Kenntniß der Geſtirne u. d. vorzügl. Sterne. 
Zur Belehrung u. Unterhaltung f. gebildete Leſer, befond. - 
jüngeren Alters. gr. 12. Mit 40 erläut. Kupfer 
r. 


Geb. 
Bollbeding, J. C., Gemeinnüslihes Wörter buch zur 
richtigen Verdeutſchung u, verſtändl. Erklärung der in un: 


— 


ſerer Sprache vorkommenden fremden Ausdrücke. Für 
deutſche Geſchäftsmänner, gebildete Frauenzimmer und 
Jünglinge. gr. 8. III. Aufl. Geh. 1% Thlr. 
Wilmſen, F. P., Die Unterrichtskunſt. Ein Weg: 
weiſer für Unkundige, zunächſt für Lehrer in Elem ntar⸗ 
ſchulen. gr. 8. III. Aufl. 1 Thlr. 
— — Die erſten Verſtandes⸗ u. Sedan mr Ein 
Handbuch f. Lehrer in Elementarſchulen. 8. 5 al 


4 48 br 
— — Deutſches Leſebuch zur Bildung des Geiſtes und 


Herzens, f. d. Schule und das Haus. gf. 8. 25 Nie 


— — Die Schönheit der Natur, geſchildert von deut⸗ 
ſchen Muſterdichtern. Eine Blumenleſe f. d. Jugend, zur 
Belebung des religiöfen Gefühls u. z. Uebung im Lefen mit 
Empfindung. 8. Mit allegor. Titelkupfer um re 

5 12 


Geh. 

— —. Lehrſtoff u. eee e deutſchen Sprach⸗Un⸗ 
terrichts in Mädchenſchulen. Ein Handbuch für Lehrer u. 
Lehrerinnen. 8. „ Thlr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., in Brieg bei K. 
Schwarz, in Glaz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 
Ackermann iſt zu haben: 

H. G. C. Werner: Der vollkommene 


Conditor und Kunſtbäcker. 


Oder gründliche u u alle Arten Torten, Kuchen und 

feines Backwerk, fo wie Macaronen, Dragées, Paſtillen, 

Marcipan, Conſerven, Marmeladen, Compots, Gelées, Mor⸗ 

ſellen, Fruͤchtſäfte, Geftornes, Tafelaufſätze ze. 5 verſerti⸗ 

gen und alle Sorten feiner Liqueurs, Cremes, Dutch und 

Ratafia's zu deſtilliren. Dritte, verbeſſerte Auflage. Mit 
4 Tafeln Abbildungen. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: > 
’ Von der 


Natur der Himmelskoͤrper, 


oder Beſchreibung des Wichtigſten der Aſtronomie, 
i nebſt einem 
hundertjaͤhrigen Kalender, 
bearbeitet von G. A. Schumann, Conrector. 
Mit 8 Abbildungen. 328 Seiten. 8. 
5 Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. o 
Dieſes höchſt nuͤtzliche Buch enthält außer der Befchreibung 
der Erde, der Sonne, des Mondes, der Fixſterne, Pianeten 
und Kometen, einen vom Jahre 1830 bis 1880 vollſtändig 
durchgeführten Kalender mit den eintretenden Feſten, dem. 
Mondwechſel, den Sonn⸗ und Mondfinfternifien u. . w., 
ſo daß dadurch jeder andere Kalender bis 1880 entbehrlich 
wird. Von dem Jahr 1881 bis 1930 iſt das Oſterfeſt und 
die Sonnen⸗ und Mondfinſternſſſen eines jeden Jahres in 
einer Tabelle angegeben, dazu aber noch eine Anweiſung 
geli fert, wie maß ſich mit leichter Mühe den Kalender für 
jedes Jahr ſelbſt anfertigen kann. 
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Auktion. 

Am 14. März c., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke und Haus⸗ 
geräth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 2 

Mannig, Auüktions⸗Commiſſarius. 


In dem Schulden⸗Weſen des hieſelbſt verſtorbenen Kantor 
Johann Gottlieb Gläfer, werden die bisher unbekannten 
Gläubiger, wegen der bevorſtehenden Ausſchüttung der Maſſe 
nach §. 7. tit. 50. Thl. 1. d. G. O., hiermit aufg foͤrdert, ben⸗ 
nen 4 Wochen und ſpäteſtens in termino den 22. April c. 
ihre Forderungen bei uns anzumelden, widrigenfalls die Maſſe 
vertheilt, und ſie mit ihren ſpäter anzumeldenden Anſprüchen 
an diejenjgen Empfänger, nach Verhältniß ihres Erhobenen 
werden gewieſen werden. 

Schönau, den 26. Februar 1834. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt sub No. 63 belegene, magiftratualifch auf 
2308 Rtlr. 15 Sgr. tari:te Martinifche Haus nebſt Garten, 
Scheune und Aecker, wird im Wege der erbſchaftlichen Aus eln⸗ 
anderſetzung ſubhaſtirt. Beſitz und zahl ungsfähige Kauflu⸗ 
ſtige werden daher zu denen auf den 22. Mai, 22. Juli und 

17. Seytember Vormittags um 9 Uhr 

anberaumten Licitat'ons⸗Terminen, von denen der letzte pe⸗ 
remtoriſch iſt, zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Beifügen vor⸗ 
geladen, deß der Meift: oder Beſibietende den Zuſchlag zu 
gewärtigen hat. ; - 5 

Zugleich werden die efwanigen unbekanaten Nachlaß: 
Gläubiger der Wittwe Thereſia Martini, gebornen Klenwäch⸗ 
ter hierſelbſt, zu obigem Termine zur Anmeldung und zum 
Nachweiſe ihrer Forderungen unter der Wornung vorgeladen, 
daß fie im Ausbleibungs falle mt ihren Anſprüchen an den Ges 
ſammt⸗Nachlaß präcludiſt und nur an dasjenige, was ne 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Schömberg, den 21. Februar 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal: Citation. 

Vom unterzeichneten Juſtiz⸗Amte wird hierdurch zur öfe 
entlichen Kenntniß gebracht, daß über den Nachlaß des zu 
Deutſchlauden hieſigen Kreiſes verftorbenen Bauers Ern 
Friedrich Wahsner, der eibſchaftliche L quidations-Pro⸗ 
zeß eröffnet worden iſt. Die Actio⸗Maſſe beträgt 1062 Rthlr. 
1 Sgr. 9 Pf., die Pıffiv- Maffe dagegen, inſowelt die Sache 
ſich jetzt überſehen laßt, 936 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. Alle dien! 
gen, welche an den quäſt. Nochlaß einen Anſpruch zu haben 
vermeinen, werden daher aufgefordert, ihre refp. Liqu date in 
termino den 16. Juli c. Vormittags 10 Uhr (in Deutſch⸗ 
lauden) vor uns anzumelden, entgegengeſetzten Falls fie mit 
ihren Vorrechts⸗Anſprüchen präcluͤdirt und mit ihren Forde 
rungen nur an den nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger etwa verbleibenden Ueberreft verwleſen werden fol? 
len. Den auswärtigen Gläubigern werden die du Etre . 
miffarien Kanther zu Nimpkſch und Vogel zu Streh⸗ 
len zu Mandatarien in Vorſchlag gebiet: 

trehlen, den 13. Februar 1834. \ 
Das Juſtiz⸗Amt Deutſchlauden. 


Bekanntmachung. 5 
Die der Kreisſtadt Münſterberg gehörigen Kämmerei⸗Gü⸗ 
ter Reindörffel, Dyhringsguth und Kehöfe, erſtere Y,, und 
letztere / Meile von der Stadt gelegen, ſollen von Johanni 


1834 ab, anderweitig auf 9 hintereinanderſolgende Jahre 


U 


meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 22. Mai d. Bor: 
mittags um 9 Uhr anberaumt, und laden daher cautionsfä⸗ 
hige Pachtluſtige ein, 1 dieſer Zeit in unſerm rathhäuslichen 
Seſſſonszimmer zu erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben, 
wo dann der Met: und Beſibiethende nach eingeho ter Ge: 
nehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Zuſchlag 


zu gewärtigen hat. 0 l 
ſind in unſerer Raths⸗Regiſtratur 
einzuſehen. 


Die Pachibedingungen 
Die Vorzüglichkeit des Weizenbodens dieſer Güter wird 
ſich dem Kenner ſelbſt empfehlen. 
Münſterberg, den 1. März 1834. 

Der Magiſtrat. 


Baus: Verdin gung. 

Der Wiederaufbau der im vorigen Jahr abgebrannten 
pfarrtheilichen und Schulgebäude zu Koiskau, 3 Meiten 
von der Kreisſtadt Liegnitz, 2½ Meile von Parchwitz und 
2 Meilen von Neumarkt entfernt, fol in dieſem und dem fol: 
genden Jahre ausgeführt und im Ganzen an den mindeſt⸗ 
tordeınden aber cautionsfähigen Entrepreneur verdungen 
werden. 

Hierzu iſt auf den 26. März d. J. Vormittags um 11 Uhr 
im hertſchafelichen Wohnhaus zu Koiskau ein öffentlicher Lici⸗ 
tations⸗Termin anberaumt, wozu cautionsfähige Bau⸗Un⸗ 
ternehmer eingeladen werden, zu erſcheinen und ihr Gebot 


abzugeben. 

: Die beim Gebot zu deponirende Caution von 400 Rtlr. wird 
nicht anders als in Pfandbrie en, Staats⸗ Schult ſcheinen oder 
in oaarem Gelde angenommen. — Der Zuſchlag unter den drei 
Mindefiforvernden bleibt mir vorbehalten. 

Die Bau: Bedingungen, die Zeichnungen und die mit 

762 Ktir. abſchließenden Bau⸗Anſchläge werden am Termin 
zur Einſicht vorgelegt werden. 

Mondſchütz, den 7. März 1894. 
von Köckritz, Königl. Rittmeiſter. 


Güterverkauf, reſp. Verpachtung. 
Die im Roſenberger Kreiſe belegenen Riftergüter Radau, 
Koſchütz und Lenke ſollen, in fo fern ein Verkauf dieſer Güter 
is Johanni d. J. nicht bewerkſtelliget werden ſollte, von die⸗ 
ſem Ze tpunkte ab, auf beliebige Zeit verpachtet werden, und 
es werden daher diejenigen, weiche dieſe Pacht einzugehen 
wünſchen, erſucht, ſich mit ihren Anträgen perſonlich oder 
ſchriftlich, jedoch im letztern Falle portofrei, an den Unterzeich⸗ 
neten gejälligft zu wenden. 5 
Zu den genannten Gütern gehören: 1857 Morgen Feld, 
146 Morgen Wund. 40 Morgen an Teichen, 7647 
korgen Forſt, ausreichende Handdienſte, eine Pottaſchſiede⸗ 
Utz . Bräuhaus und eine Branntweinbrenneri nebſt 
enſiljen. 
Radau bei Gleiwitz, Br ee 1834. 


’ ; odbulla, 
Wirthſchafts⸗, Berg: und Hütten⸗Inſpektor, 
im Auftrage. 
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e eee 
Für den lauſenden Monat März bietet die Mehrzahl der 
hieſigen Bäcker nach ihren Selbfitaren dreierlei Sorten Brot 
zum Verkauf; unter dieſen haben das größte Brot: 


Von der erſten Sorte: 
Kürſchner, Nr. 10 am Neumarkt, für 2 Sgr. 3 Pfd. 8 Loth. 
Manſtedt, 


Nr. 49 Ohlauerſtraße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 6 Loth. 
Von der zweiten Sorte: 
Ackermann, Nr. 42 Nicolaiſtraße, für 2 Sgr. 4 Pfd. 
Jent ich, Nr. 10 Reuſcheſtraße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 24 Loth. 
y Bon der dritten Sorte: 2 

Meiling, Nr. 36 Reuſcheſtraße, für 2 Sgr. 4 Pfd. 16 Loth. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Rind, Schwein: und Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf. Als Ausnahme hiervon bieten die Fleiſcher; 
Blei, Nr. 18 Stock⸗Gaſſe, und Heilmann, Nr. 24 eben da⸗ 
Ber das Pfund Rind: und Schweinfleiſch für 2 Sgr. 
0 Pf. an. 

Der Kretſchmer Gtigd, Nr. 20 Stock Gaſſe, verkauft das 
Quart Bier für 10 Pf.; ale übrigen Schankwirthe aber für 


1 Sgr. * 
Breslau, den 7. März 1834. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Verkauf einer Waſſer-Muͤhle. 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll am 14. März 
d. J. die den Heinrich Neuge bauerſchen Erben gehörige, zu 

Dojutrow, eine Meile von Kaliſch, an der Prosna (welche 

dort die Grenze von Preußen und Polen macht) 8 5 be⸗ 
deutende Waſſermüble mit drei Mahle, einem Hierſe⸗ und 
einem Oelgange, nebſt dem dazu 8 unbedeuten⸗ 
den Feld und Wieſen, wie auch nöthigen Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, verkauft werden. Geſchätzt iſt die ganze ie 
auf 25,000 Fl. Poln. oder Preuß. Courant 4166 Rtlr. 20 Sgr. 
Kaufluſtige und Zahlungsfähige werden hiermit eingeladen, 
am gedachten Termine in Kaliſch in dem Audlenz⸗Säale des 
dortigen Tribunals zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und 
den Zuſchlag zu gewärtigen. Die näheren Beſtimmungen 
find daſelbſt bis dahin täglich zu erſehen. 8 

Die Vormünder der Neugebauerſchen Erben. 


Die Herren Käufer von Schaafen, welche auf der 
Strafse zwischen Ober- Glogau und Leobschütz, durch 
das Dorf Thomnitz fahren, dürften vielleicht Einige, 
ihren Zwecken entsprechende, Sprungböcke und Mut- 
terschaafe in dem dortigen oder dem angrenzenden Vor- 
werk Casimir finden. ? 

Die Schäfer sind verpflichtet, die zum Verkauf be- 
stimmten Schaafe nebst der Taxe, auf Verlangen, vor- 
zuzeigen. ' Prittwitz. 


3 Verkauf. 

Bei dem Dom. Jätzdorf, Ohlauer⸗Kreiſes, ſtehen 100 
einſchürige, geſunde, veredelte Zuchtmütter, und zwar 50 
alte und 50 einjährige Mütter zum Verkauf, und können 
in — daſigen Schäferei jederzeit in Augenſchein genommen 
werden. ü 


Brief = Papiere, 5 
in großer Auswahl und zu billigen Dass hing 


erd. oltz, 
Büttner ⸗ Straße Nr. 6. 
11 * 
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Landwirthſchaftliche Gewerbe. 
Um bei der Ausdehnung, welche mein techniſcher 
Wirkungskreis gewonnen hat, dem ehrenvollen Ver: 


ede 


trauen der Herren Gutsbeſitzer, durch Mitwirkung bei z 
& der Einrichtung landwirthſchaftlicher, auf wiſſenſchaft⸗ 2 
@ liche Prinzipien gegründeter Gewerbs⸗Anſtalten auch 2 
ferner möglichſt vollſtändig entſprechen zu können, 5 
habe ich mich für die Zwecke meiner Beſtrebungen mit 3 
4 dem hieſigen techniſchen Chemiker Hrn. Robert y 
Philipp aſſociirt. Unſere Geſchäfte werden in Folge 5 
dieſer Verbindung vom 1. April d. J. an, unter der y 
Firma von A 
Gall, Philipp und Schickhauſen 8 
fortgeſetzt werden und das Central⸗Bureau hier in Bres⸗ 7 
lau (Neuftadt, Breite Straße Nro. 42.) ſeyn. 8 

Mit Beſtellungen auf den Gallſchen, patentir⸗ 

ten Dampf⸗Brenn⸗Apparat können die Herren 
Gutsbeſitzer, wenn nicht zugleich ein Plan zur ganzen 3 
Brennerei: Anlage gewünſcht wird, ſich auch unmittel⸗ 
bar an die Herren Kupferwaaren⸗Fabrikanten, und 5 
zw 


N 


2 


ar b 
in Berlin an die Herren Fendius und Krüger, 5 
(Königs⸗Straße Nr. 84.) 5 
in Frankfurt / O an Herrn E. Fendius, 
in Grünberg an Herrn E. Fendius, 
in Wittenberg an Salbe D. Strumpf, 
in Wegeleben (bei Halberftadt) an Herrn Schen⸗ 


el meyer, 
in Löwenberg (Schleſien) an Herrn Knobloch, 
in Neuſtadt (Oberſchleſien) an Herrn Hametter, 
in Oſtrowo (Poſen) an Herrn Belvendahl, 
in Rogaſen (Poſen) an 2. A. Petrich, 


f 
4 
| in Bromberg an Herrn Wolk, 
! in Breslau an Herrn Butter, 
für die Kaiſerl. Oeſterreich. Staaten aber 3 
an Herrn Moritz Edeln v. Tſchoffen in Wien, 
für das Königreich Baiern 


an Herrn Meyer in Mainbernheim bei Würzburg, 
Breslau, den 8. März 1834. 


L. Gall, aus Coblenz. 


wenden. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erſuche ich das 
dabei Interaffete Publikum, alle die das chemiſche 
Fabrik⸗Geſchäft betreffenden Briefe nach wie vor 
unter der Adreſſe: > 

Robert Phlipp und Comp., 


an mich gelangen zu laſſen. 
ut supra. 


Robert Philipp. 
— TE URN 
Harte ausgetrocknete Wafchfeife, das Pfund zu 
4% Sgr., den Etnr. mit 157, Rtlr., empfiehlt: 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) Nr. 13 
im goldnen Elephant. 


FE D iii Ri ir 5 


3 Freitag. den 14. März e., Vormittag um 9 Uhr, wird 
die Königlich Ste Artillerie⸗Belgade am Exerzierſchuppen auf 
bein Bürgerwerker hierſelbſt ein, zum Königlichen Artillerie: 
Dienſt nicht mehr geeignetes Pferd, gegen gleich baare Zahlung 
verauktioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Königl. Ste Artillerie⸗Brigade. 
v. Schramm. 


280080900080098009090090899099 
In BIER Tagen empfing ich in den nachſtehenden 

BAUEN e pre eg 1 ir 

e neueften und gentilften Muſter in franzöſiſchen 

8 und engliſchen Kleider⸗Mouſſelinen. Wich 
Bunte Kleider⸗Cattune. Die feinſte engliſche Lei⸗ 
newand. 
Ausgezeichnet ſchöne ſeidene Stoffein Gros d' Algier, 
zu Kleidern und Oberröcken, in den neueſten und belieb: 
teſten Modefarben. a 
. Eine ſchöne Auswahl in ſchwarz ſeidenen Zeugen, 
5 beſonders Zitronen, ächte Marcelline. 
„Die neueſten Shawls und Umſchlagetücher in allen 


2 Größen. . 

. Die beliebteften halbſeidenen Stoffe zu Frühjahrs⸗ 
Kleidern und Oberröcken. 

Für Bräute, die neueſten Fagonnirungen in ſeide⸗ 
nen e abgepaßte Blonden⸗Kleider und Blonden⸗ 


arpes. d 
Sämmtliche Artikel aus den beſten Fabriken, em⸗ 
pfiehlt unter Verſicherung der billigſten Preiſe 

Die neue Mode-Waaren-Handlung 


des - 
Sachs, 
Naſchmarkt Nro. 42, 1 Stiege hoch, 
im Hauſe des Herrn Elbel. 
Gücdgassgesgassgaasasdaess 


„ Carl Bong aus Berlin 


empfiehlt ſich zu dieſem Jahrmarkt mit ſehr guten geräucher‘ 
ten Fleiſchwaaren, als: feiner Cervelat⸗, n Zun⸗ 
gen-, Preß⸗, Leber⸗ und Trüffel⸗Wurſt, guten Schinken, 
Speck, geräuchertem Schweinefleiſch und geraͤucherten Rinde“ 
zungen, zu den billigſten Preiſen. 

Mein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der Apotheke des 
Herrn Olearius gegenüber. 


Tabacks = Anzeige. 

Ganz alten, wohlriechenden und leichten Varinas⸗Rollen“ 
Canaſter à Pfund 1 Kthlr., holländiſchen Rollen Portorleo 
A Pfund 12 und 14 Satz, geſchnittene feine Varing 
und Portorico-Melangen à 6, 8,10 und 12 Sgr. pro Pfd. 
1 wie meine bekannten Sorten Vierradener⸗, Batavias, Gru 

en⸗, Geſellſchafts- und Punſch⸗Canaſters à 40 richtigen 5 
Pfund⸗Paketen für 1 Thaler, nebſt allen Gattungen aroma 
tiſcher und Natur⸗Schnupf⸗Tabacke empfiehlt zu geneigte? 
Abnahme, bel Parthieen mit bedeutendem Rabatt. 

Waldenburg, im März 1834. N 

5 Fr. Aug. Dale 
Rauch: und Schnupf:Tabad- Fabrik. 
In Hand» Wagen ift billig zu verfaufen. Zu erfragen 
Oder⸗Straße Nr. 12, in der Speiſe⸗Stube. 


annοοαο 


8 


5 


eee 


Sanne 
a 
DERAUNKRS 


8% 


Gertſchalk ge 


ne een eee e ang 


Ausverkauf. 

Nur darauf bedacht, mein Waarenlager ſtets mit den J 
e und neueſten Gegenſtänden zu aſſortiren, 
beabſichtige ich, nachſtehende Artikel welche ſchon einige 3 
Monate lagern, um damit aufzuräumen, unter dem 5 
Koſten⸗Preis zu verkaufen. l 

Couleurte Mouſſeline und Organdin⸗Kleider. 

Bagdaline⸗Kleider in ſehr ſchönen Farben. 

Bunte Jaconets. 

Shawls und Umſchlagetücher. 

Mäntel⸗Stoffe und gefertigte Mäntel. 

Für Herren, ſehr ſchöne Schlafrockzeuge. 

Ferner empfehle ich folgende Artikel zur gefälligen Be: % 
achtung, indem ich dieſelben, nach dem Zollverbande 
empfangen, als ausgezeichnet billig offeriren kann: 
% Die neueſten glatten und brochirten Gardinen: 


euge: 

ie neueſten Gardinen⸗ 
Thibets und Merino's 

litäten. 8 € 

Baumwollene glatte und A jour Strümpfe. 

Teppiche in den brillanteſten Deſſeins in allen 


Re 

lle Gattungen der neueſten Meuble-Stoffe. 
Die beliebteſten geglätteten engl. Percals. 
Damaſte und Moirees in den neueſten Farben. 


Moritz Sachs, e 
Naſchmarkt Nr. 42, eine Stiege hoch, 
im Hauſe des Herrn Elbel. ö 
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Franzen und Bordüren. 
in allen Farben und Qua 
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Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums habe ich in 
der Damen: Puß- Handlung von Madame Emilie Arnold 
vorm. Berthold, Ohlauer⸗Straße in der goldenen Krone, ge⸗ 
rade über von der Apotheke, eine Niederlage von Papierplatten 
zum Gebrauch der Damenhüte verlegt, die zu dem Fabrikpreis 
verkauft und zur geneigten Abnahme empfohlen werden. 

Breslau, den 7. März 1834. g 2 

Aug. Heinrich Hartmann, Papierfabrikant hier, 
Bürgerwerder No. 8 und 9. 
FJ. H. Haaſe Sohn und Comp. 
aus 1 
em ihr ſehr ſchön aſſortirtes Lager zum bevorſtehen⸗ 
den Sine Mer, beſtehend in ſeidnen, baumwollnen, flo⸗ 
retſeidnen und zwirnen Strümpfen, Mützen, Handſchuhen, 
Unterbeinkleidern, ſowohl glatte als wattirte Unterröcke, 
Camiföler, Confortables, fo wie auch baumwolne und wollne 
Strickgarne, beſonders Berliner Strickgarne in 4 bis 16 
Draht, ächt weiße 


ten lederner Handſchuhe zu ſehr billigen Preiſen. Ihr Stand 
in einer Be am Ringe, der Liqueur⸗Fabrik des Hrn. 
er. ' g 


Daß Dienſtag den 11. März c. das Scheibenſchießen mit 


Bolzenbüchſen in meinem Saale ganz beſtimmt ſtatt findet, 


deigt den geehrten Theilnehmern hiermit ganz ergebenſt an: 
N Riegel zu Nahterſhnen 


92¹ 


des EEE RR Te 


und graue Vigogne ⸗Strickgarne in al⸗ 
n Nummern, ferner eine ſehr fchöne Auswahl aller Sor⸗ 
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Die Verlegung meiner Del: Fabrik und Raffi⸗ 8 
nerje von der Junkernſtraße nach dem Kraͤnzel⸗ & 

markt, der Apotheke ſchraͤg über, zeige meinen 3 

geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an. 

Breslau, im März 1834. 
F. W. L. Vaudel's Wittwe. 4 
Bad gaccgdssensgsgassgdenedngdd ss 

Es ift am Iten dieſes ein weißer Pudel, welcher ein linkes 
ſchwarzes Ohr und ein meſſingenes Halsband mit Namen hat, 
verloren gegangen, wer denſelben im goldenen Schwerdt, 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, bei dem Wirth abgiebt, erhält ein: 
gute Belohnung. | 

Gaſtwirthſchaft zu verkaufen. 

Alters halber bin ich gewilligt, meine hierſelbſt zu Poln. 
Wartenberg belegene Gaſtwirthſchaft, Stadt⸗Kretſcham ge⸗ 
nannt, nebſt dabei befindlichem Garten, circa 12 Morgen 
Acker und beſonders guter Wieſe, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige und Zahlungsfähige können ſich dieſerhalb 
zu jeder Zeit bei mir melden. 

Poln. Wartenberg, den 5. März 1834. 

Verwittwete Maſur. 
Wanaganadaggagesgengagdssdde 
Durch neue Zuſendungen haben wir unſer Ga⸗ 
lanterie⸗, Porzelain⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Lager 
wiederum beſtens aſſortirt, und empfehlen dies zur 
geneigten Abnahme, unter Verſicherung der 

2 reellſten Bedienung. 3 g 

A L. Meyer u. Comp. 

3 . am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. = 

See ee eee eee eee eee 
E. Joachimsſohn, 

am Roßmarkt Nr. 13 (der Börſe gegenüber) 
zahlt für altes Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen, ſowohl 
ächt als plattirt, u dergl. m., die angemeſſenſten Preiſe. 


Auch ſind daſelbſt neue Silber⸗Geräthe billig zu haben. 


Zum Markt empfehle ich mein Lager von 
Ermeler'ſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, 
Varinas⸗Canaſters, 

Roll⸗ und Kraus⸗Tabaken, und 
Cigarren aller Gattungen, 
und bitte um guͤtige Abnahme. 
Ferd. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
ö 8 Lachs, A 
ds gGr., friſchen großkörni ießenden Caviar, 
a r Nac elömdge: 


wurſt, empfiehlt zu billi iſen: 
gi e 5. A. Hertel am Theater. 


ZUR e n an 
Der gegenwärtige Markt veranlaßt mich, auf ſämmt⸗ # 

liche Rauch: und Schnupf⸗Tabacke der Herren Carl 

Heinrich Ulrici und Comp. in Berlin, beſon⸗ 

ders aufmerkſam zu machen, da dieſelben durch bedeu⸗ 

2 tende billige Anfäufe, in den Stand geſetzt find, vor⸗ 
zügliche Waare zu liefern; auch erlaube ich mir, mein # 
€ wohl verſehenes Lager von allen Sorten Bremer Ci: # 
€ garren, e.gebenft zu gütiger Beachtung zu empfehlen. & 
G. L. Maske, 3 

$ ulriciſche Taback⸗Niederlage, Junkern⸗ 

ee Straße Nr. 33. 

, rler 


eee eee eee ARTE 
7 Eine bedeutende Auswahl moderner Stroh⸗Hüte, 

€ couleurt, fagonirt und glatt, empfiehlt zu billigen * 
7 Preiſen: die Putzhandlung des A. Lommnitz, & 
* Riemerzeile Nr. 17. A 
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In einer größern Stadt der Provinz Preußen ſteht 9 
eine Apotheke, die ein reines Medicinal⸗Geſchäft führt, > 

„ unter billigen Bedingungen zum Verkauf. Das Ni: # 
here bei J. 5. Jänke in Berlin, 5 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 60, im März 1834. X 
S lG Needed ede 


N r TE ee ede 
Markt > Anzeige. » 
4 Konditor und Pfefferküchler aus Militſch empfiehlt ſich 5 
einem hohen Adel und geehrten Publikum nut einer 
Auswahl verſchiedener Sorten Konditorei und Pfeffer⸗ 5 
küchler⸗Waaren. > 
ie Güte un onders au riſchheit der 
€ Die Gü d beſonders auch die Friſchheit d 
Waare wird gewiß jeden meiner geneigten Abnehmer 
vollkommen zufrieden ſtellen, und bemerke ich hierbei 5 
nur noch, bab ich bei den Pfefferkuchen⸗Waaren einen > 
Rabatt bewillige, der bei einer Abnahme von wenig: > 
ſtens 15 Sgr. anfängt und bis zu 1 Rthlr. den Betrag 
von 5 Sgr. erreicht. 3 
5 Der Stand meiner Bude iſt vom Herrn Brach⸗ 7 
vogel, Riemerzeile, gegenüber, und mit meiner Firma 
7 bezeichnet. N 
. . NO ETO TI UT 
Site, 


a Bleichwaaren aller Art, 
als: wergne und leinene Garne, Zwirn, Leinwand, Tiſch⸗ 
und Handtücher, Servietten ıc., werden von uns zur Be: 
fürberung nach dem Gebirge übernommen, wo folche aufs 
ſchleunigſte und vorzüglichſte unter den billigſten Bedingungen 
gebleicht werden. N 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


7 


Aechter Hollaͤndiſcher Neſſing. 

Von ächtem Holländiſchem Neſſing⸗Schnupf⸗ Tabak oder 
Holländer empfing dieſer Tage eine neue Sendung von beſon⸗ 
ders ſchöner Qualité; ich erlaube mir denſelben hiermit das 
Pfund zu 18 Sn. zu geneigter Abnahme ergebenſt zu empfeh⸗ 
ini in zwar in Glaskrauſen von % und J. Pfunden 
und loſe. — 

Der Preis verſteht ſich exclusive Glas, welcher bei Rück⸗ 
gabe vergütet wird. z = — 

Für Wiederverkäufer iſt derſelbe billiger, und bin ich im 
Stande, bei Abnahme von / Centner den Fabrikpreis eintre⸗ 
sen zu laſſen. 

Breslau, im März 1834. 

C. E 


E. Haacke, 
Schuhbrücke und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗Ecke, 
im blauen Adler. 
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Wilhelm Schmolz u. Comp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, 3 
im Gewölbe am Ringe Nr. 3, 5 
empfehlen zum gegenwärtigen Markte ihr ſchön aſ 5 
ſortirtes Stahl- und Eiſenwaaren⸗Lager 
en gros und en detail, beſtehend in allen Sorten Ta⸗ 
ſel⸗, Tranchir⸗ und Deſſert⸗Meſſern, mit und ohne 
Balance, die Hefte in Elfenbein, Ebenholz, Neuſilber, 
Fiſchbein und ganz in Stahl; Stilets; Raſir⸗, Fe 7 
der:, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗, Garten-, Oculir⸗ und 
Küchen⸗Meſſernz Lichtſcheeßen; Papier ⸗, Campen , 
Etui⸗, Damen⸗ und Zuſchne de: Scheren; Galanterie⸗ 
Waaren in Stahl, nämlich: Geldbörſen, Nähſchrau⸗ 7 
ben, Schmuckhalter, Schlüſſelhaken, Neceſſalres für 
4 Herren, ächt vergoldete Schnellen und Armbänder, 4 
€ Haken und Stäbe für Dimentafchenz dire fenzicher, 4 
Tiſchglocken, Nuß und Haſenbrecher, Me en, 
Streichriemen; Kaffeemühlen, Stiefeleiſen, Senſen, 
Schneidemeſſer, Schaaſſcheeren; ächtes Kau de Co- 
dogne, die Riſte mit 6 großen Fiaſchen 1 Rtir. 22 ¼ 
Sgr. Feiner empfehlen wir unſere 
i Neuſüber-Waaren, 
als; Vorlege⸗, Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und 
Kaffee⸗Löffel, Fiſchkeuen, Butte ⸗ und Käſe⸗Meſſer, 
Balance, Tafe.⸗, Tranchit⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Kan⸗ 
€ daren, Trenſen, Sporen und Steigebügel, Leuchter 
und Lichtſchreren, Hundes Halsbänder und Pfeifen: 
beſchläge, fo wie eine Auswahl von g 
4 a Doppel-Jaadgewehren, 
4 Piſtolen und Terzerolen, Patentſchrotbeutel und Pul⸗ 
verhörner, Reſe poirs zu Kupferhütchen, Gewehrkroͤtzer, 
Gradmaaß⸗ Schraubenzieher, Federhaken, Jagemeſſer 
€ und de:gl., unter Zuſicherung der reelſten Waaren zu 
5 den billigiten Fabrckpreiſen. 8 
a ] EIER TEEN! ] 
FTT A ⁵³ A 
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In Klein⸗Sürding, Breslauer Kreiſes, ſtehen 100 Stück 
taugliche Mutter- Schafe zur Zucht, ſo wie auch 75 Srüd 
emäſtete Schöpſe zu verkaufen. Das Nähere daf Init bei 

irthſchafts⸗Beamten zu erfahren. 


min 10 ver 
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Saamen - Offerte. 
Alle Sorten neuer x 
Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 

als: beſten frühen und fpäten Blumenkohl, Welſchkraut, 

Oberrüben ꝛc., franz. und engliſches Raygras, Luzerner, 

rothen und weißen Klee, inländiſchen Saat⸗Lein u. . w., 

in beſter Güte, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen: 
Heinr. Wilh. Tietze, 

Schweidnitzer⸗Straße, im ſilbernen Kre s. 


FFF 
8 Extra feine F lzhuͤte, 
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die neueſten Eravatten für Herren, Träger von 

Gummi⸗Elaſticum, dergleichen Reiſekiſſen, fo 

wie eine große Auswahl von kurzen und langen 
Pfeifen, empfehlen: 

L. Meyer u. Comp., 

— am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. 

Achsasesgesssssessgsesesssssss 


85 he lab 4. best dliche Handl 
Da ich meine, Blücherplatz No. 1. befindliche Handlun 
Kira is 1. April d. J. fortſetzen werde, und noch eine 
Quantität gut gefertigter Kleidungsſtücke, fo wie eine große 
Auswahl beſonders in feinen Tuchen beſitze; fo offerire ich ſol⸗ 
che zu ſehr herabgeſetzten Preifen und bitte um geneigte Beach⸗ 
tung. Breslau, den 6. März 1834. 
i Reichenbach und Comp. 
t Saamen⸗ Anzeige. 

Die bereits vergriffen geweſene 
Delphinium ajacis fl. pl., in 10 verſchiedenen 


arben, 
iſt wieder angekommen; ich empfehle demnach dieſes Sorti⸗ 
En gefäten, niedrigen, ſehr ſchönen Ritterſporn⸗Saamen, 
i ſchiedenen Farben, für 10 Sgr., Blumenfreunden, 
als auch gemiſcht das Loth 10 Sgr.; To wie alle meine füh⸗ 
renden f g 
Gartengemuͤſe⸗, Futtergras⸗ und Blumen⸗ 


Saamen und Levkoyen⸗Sortiments 
laut gratis auszugebendem Saamenverzeichniſſe für 1834 zu 


geneigter Abnahme. > 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Am 7ten d. M. iſt ein goldener Siegelring mit einem Kar: 
niol, worauf der Buchſtabe N, verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder wird erſucht, denſelben gegen ein anſtändiges Ho⸗ 

Otar beim Kaufmann Herrn C. H. Hahn, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7 im Gewölbe, abzugeben. f 
R Weine des neuen Zollverbandes a 10 und 12%, $gr, die 
\heinwein-Boutl. fliessenden Caviar in Krausen von 
No. 2 % Inhalt à 20 Sgr., zu haben Junkernstrasse 


* 


N 


— 


fe 
B 


Beim Dom. Herrnprotſch bei Bres lau, ſtehen eine Parthie 
3, 4 und 5jährige Zuchtmutterſchaafe zum Verkauf. Der 
Geſundheitszuſt and der Heerde iſt vortrefflich, und ſind die 
Schaaſe vorzüglich reichwollig. 


Ein einſpänniger Plauwagen iſt zu verkaufen, im golde⸗ 
nen Löwen, im Hofe, vor dem Schweidnitzer⸗Thore beim 
Schmidt Förſter. 

Eine Quantitat abgelagerter Bier⸗Eſſig iſt, einer Verän⸗ 
derung wegen, bald und billig zu verkaufen; das Nähere bei 
dem Agent Herrn Meyer, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. 


Der in der ehem lig 15 akeſchen Beſitzung in der Salz⸗ 
gaſſe am Salzmagazin befindlich geweſene Wifhelrodenplah 
iſt nunmehr in die Nähe der Oderthorwache, am Artillerie 
Schuppen verlegt worden, und wird derſelbe, ſeiner vortheil⸗ 
haften Lage wegen, dem betreffenden Theile des Publikums 
hiermit beſtens empfohlen. i 

180 hochfeine Mutterſchafe bietet das Dominium Belms⸗ 
ee für einen ſoliden aber feſten Preis zum 

erkauf. 5 2. 


Friſche Flickheeringe 
Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Friſche Flickheeringe, 
letzte Sendung, vorzüglich ſchön, empfing 
F. A. Hertel am Theater. 


Kurze und Galanterie⸗Waaren⸗Handkun gen gros. 
Unterzeichneter empfiehlt zum erſtenmal während des Jahr⸗ 
markts feine Auswahl von Wiener⸗Stutzuhren, ſo wie engli⸗ 
chen, franzöſiſchen und Wiener kurzen Waaren. In der 
ude nächſt der Hauptwache, in der Fronte nach Freiers Ecke. 
— K. = 


find mit letzter 


S 


Zwei leichte, halb⸗ und ganz gedeckte Chaife-M 
ſtehen billig zu verkaufen, ee 4. 


Ein Stuhlwagen mit der Plaue 
ſtehet billig zum Verkauf, duch find 2 Wagen plätze zu ver⸗ 
miethen, bei Müller, Biſchof⸗Straße Nr. 10. 


. ˙7˙*¾‚t t ̃ 
Am Rathhauſe No. 21, vorn nach dem Markt heraus, 
im vierten Stock, iſt ſofort oder zu Oſtern ein ſehr freundli⸗ 
ches Zimmer, ohne Meubeln, nebſt einer hellen Kammer auf 
demſelben Flur, an einen einzelnen Herrn oder dann, für mo⸗ 
natlich pi Thaler, vierteljährig zu vermiethen. Das 
Nähere im vierten Stock. 
Wohnungs- Vermiethung. 
Zur goldnen Sonne vor dem Oderthor, Matthias - Straße 
105 Nee Pune 105 25 du vermiethen, näm⸗ 
1 üben, en, große e, Keller en⸗ 
Kammern; das Nähere beim Eigenthümer. — 
Wöll mer. 


— — - — [1 — nn 

2 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller und Boden ſind zu 
Oſtern auf dem Ringe, in der goldnen Krone, für einen foliz- 
den Miether fehr billig abzulaſſen. Das Näf ere daſelbſt im 
Deſtillateur⸗Laden. 


agen, 


ügel, zum billigen Verkauf, ſtehen im erſten Stock 
Kt. 1 Sh Singe Re 8 5 


Wohnungs: Unzeige. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 55, nahe am Theater, find zwei gut 


meublirte Zimmer zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Nähere im dritten Stock. 0 f Du dete 


Angekommene Fremde. 

Den Sten März. Gold. Baum. Hr. Gutsbeſ. v. Wentzky 
a. Glambach. — Fe. Baronin v. Wechmar a. Luͤben. — Im 
deutſchen Haufe Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Steinmann aus 
Ohlau. — Hr. Poſt⸗Sekretalr Koperſchmidt a. Poſen. — In 2 
gold. Löwen, Hr. Gutsbeſ. Baron v. Richthofen a. Leſchnig. — 
Fr. Hofräthin Helmer a. Brieg. — Hr. Lieutnant Häge a. Tſche⸗ 
fen, — Hr. Kaufm. Cohn a, Krappig. — Hotel de Pologne. 
25 Theater⸗Sekretair Marckwort a. Mainz. — Hr. Gutsbeſitzer 

raf v Mycielski a, Chocieszewic. — In 3 Bergen. Herr v. 
Wil amowitz a. Bogislawitz. — Hr. Oberamtm. Faſſong a. Krit⸗ 
ſchen. — In der gold. Gans. Die Kaufleute: Hr. Heſeler a. 
Elberfeſd. Hr. Koͤlz a. Dresden, — Hr. Gutsörfiger Braune a. 
Nimkau. — In der gol d. Krone. Hr. Apotheker Goldammer 
6. Muͤnſterberg. — Hr. Kaufm. Neuländer a. Reichenbach. — Im 
Rautenkranz. Hr. Kaufm. Steinitz a. Ratibor. — Weiße 
Adler. Hr, Kaufm. Warſchauer a. Berlin. — Hr. Salzfaktor 
Tenzer a. Liegnitz. — Hr. Lieutn. Baron v. Keslitz a. Neiſſe vom 
23ften Inf. Reg. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: Ges 
bruͤder Lazarus a. Glogau. — Fechtſchule. Die Kaufleute: Hr. 
Payſer u. Hr. Chariner a. Liſſa. — Fechtſchul e. Die Kaufleute: 
Hr. Dresner. Hr. Ruß. Hr. Pulvermader, Hr. Furth. Herr 
Wiener. Hr. Oppalenzer. Hr. Sachs. Hr. Landau aus |Eıfa. 
Im goldnen Hirſchel. Die Kaufleute: Herr Tilles und 
Hr. Cenſor a. Krakau. Hr. Händler a. Gleiwitz. Hr. Kantrowitz 
Hr: Schiff u. Hr. Lewiſohn a. Poſen. . 

Privat⸗Logis. Oderſtr. 17. Hr. Lieutn. Garagnon a. Lüe 
ben. — Reußſcheſtr. 65 Die Kaufleute: Hr. Meyer a. Löwenberg. 
Hr. Baumelburg a. Lobau. — Schweidnitzerſtr. 24. Die Referen⸗ 
barii: Hr. Baron v. Richthofen a. Wollſtein. Hr. Baron v. Richt⸗ 
gofen u. Hr. Lieutn. Kinitz u. Frauſtadt. 

Den Iten März. Blaue Hir ſch. Hr. Forſtmeiſter von 
Bockelberg a, Karlsruh. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſitzer v. 
Rzepecki g. Grottkau. — Weiße Adler. Die Kaufleute: Herr 
Hudtwalcker a. Hamburg. Hr. Mantzel a. Schwedt. Hr. Rohr a. 
Brieg. — Im deutſchen Hauſe. Hr. Kaufm. Dittrich a. Ber⸗ 
lin. — In der goldn. Gans. Inſpektor der Elberfelder Affes 
kuranz⸗Geſellſchaft Hr. Ziegler a. Berlin. — Gold. Krone. Hr. 


Kaufm. Thiel a. Wuͤſtewaltersdorf. — Gold. Zepter. Hr. Ober⸗ 


amtmann Seeliger a. Karlsberg. — Thierarzt Hr. Schiffer aus 
Oels. — Ruß. Kaiſer. Die Kapitains: Hr. Schmidt a. Brieg. 
Hr. Czarnetzki a. Kreutzburg. — Gold. Schwert. Die Kaufl. 
Hr. Wagner a. Barmen. Hr. Neuhoff a. Elberfeld. Hr. Metz aus 
Kaſſel. Hr. Beſſer a. Magdeburg. 4 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 77. Hr, Rittmeiſter v. Axle⸗ 
ben a, Steinsdorf. — Bluͤcherplatz 6. Hr. Kaufm. Wache a. Dit⸗ 
tersbach. — Schweidnitzerſtr. 44. Hr. Kaufm. Lorenz u. Hr. Res 
ferendarius Liebich a. Hirſchberg. 


Getreide ⸗ Preiſe. 


= Höchfter. 

aizen: 1 Ktlr. 9 Sgr. — WM 

85 — Ktlr. 29 E 6 1 
Serie: — Atlr. 21 Sgr. 6 Y.. 

8 Hafer: — Alle, 18 Sgr. 6 Pf. 
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wi ttlerer. 
rd Rtlr. 27 Sgr. 
* Rtlr. 16 Sgr. 9 f. 
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Eine freundliche 1 im 2ten Stock, beſtehend aus 
4 Stuben, Küche und ellag, iſt Oſtern 1834 zu beziehen, 
Zwinger⸗Gaſſe Nr. 7 

Am Ringe Nr. 19 iſt im Seitengebäude die 2te und Ite 
Etage, beſtehend in 5 heizbaren Piegen, 3 Kammern, Küche, 
Keller und Bodengelaß, von Oſtern ab zu vermiethen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 8. März 1884. ; 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141 
Hamburg in Banco .| Vista 1521½2 — 
Dito . * . * . 0 „ 4 W. — — 
Ditto n 2 Mon. 151 12 — 
London für 1 Pf. Sterl. . |8 Mon. [6 25½2 — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | Vista 103 ½ — 
Ditto IM. Zahl. — 
Augsburg 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 Tr. .. e A Vista — — 
Dito 7 2, 24027, 1 8 Mon 4 104% 
Berlin [a Vista 100½2 — 
Ditto . . „ * . „ * 2 Mon. — 99 
Geld- Course. 
Holländ. Band-Ducaten TER FENG, 97 2 
Kaiserl. Dueaten ., 986 
Friedrichsd’or 8 +0 - U. . .. 1131% eh 
Louisd’or „ 1 18 I — 
Poln. Courant I i01% — 
Wiener Einl.- Scheine 4214 — 
Effecten- Course. um 
Staats- Schuld- Scheine 4 980% — 
Preuss. Engl. Anleihe . - 6 — — 
Ditto Obligation, von 18304 — — 
Seehandl. Prüm. Scheine à 50 R. — — 65 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½] — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto .„ 4½ 88% — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 410216 — 
Schles. Piandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 106 — 
Ditto dito — 500 — [4 106% — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Disconto, * e . — 5 , — 


Breslau, den 8. Maͤrz 1834. 


Niedrig ſter. 

1 Ktlr. 1 Sgr. — . 
5 i 2 Sr „ 

— Rtlr. 16 Sgr. 

— Rtlr. 15 Sgr. 
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